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Denn, wem eine Speise nicht bekommt 
– und sei sie noch so gut zubereitet –, 
der wird sie nicht aufessen. Es muss eine 
verträgliche Alternative gefunden und 
an einem andern Tisch weiter gegessen 
werden. In diesem Sinne wünsche ich 
Ihnen, liebe Leserinnen und Leser, eine 
spannende Auseinandersetzung mit 
dem Fokusthema dieses Schulblattes.

Res Schmid, Bildungsdirektor

S T U D I E N WA H L

Der Bund und die Kanto-
ne haben sich in ihrer 
Erklärung von 2011 zu 
den bildungspolitischen 
Zielen für den Bildungs-
raum Schweiz unter an -
derem auf das Ziel «Lang-
fristige Sicherung des 
prüfungsfreien Zu  gangs 
zur Universität mit gym-
na sialer Maturität» ge -
einigt und dieses 2015 

bestätigt. Zur Erreichung dieses Ziels hat 
die Schweizerische Konferenz der kan-
tonalen Erziehungsdirektoren (EDK) den 
Kantonen unter anderem empfohlen, 
Rahmenbedingungen zur Entwicklung 
und Umsetzung von Konzepten zur 
Berufs-, Studien- und Laufbahnberatung 
zu erlassen. Diese Empfehlung nehmen 
wir zum Anlass, den Fokus dieses Schul-
blatts auf das Thema «Studienwahl» zu 
legen.

Wie packe ich die Studienwahl sinnvoll 
an? Wie erkunde ich eigene Interessen? 
Wie finde ich mich in der Flut der Studi-
en- und Berufsinformationen zurecht? 
Worauf achte ich bei Entscheidungen? 
Und wie setze ich die Ausbildungswahl 
um? Die Beantwortung dieser Fragen ist 
für viele Maturandinnen und Maturan-
den nicht einfach. Dennoch müssen sie 
auf ihrem Weg zur gymnasialen Maturi-
tät Antworten darauf finden, gemeinsam 
mit Eltern, Lehrpersonen, der Berufs- 
und Studienberatung und ihrer Peer-
group.

Kleine Kinder wissen genau, was sie 
einmal werden wollen. Fussballprofi, 
Astronautin, Sänger … Sie dürfen träu-
men. Träumen dürfen Maturandinnen 
und Maturanden auch, wenn sie ihre 
Studienwahl treffen. Nur müssen sie ihre 
Träume mit den realen Möglichkeiten in 
Übereinstimmung bringen. Fussballpro-
fi, Astronaut , Sängerin? Dafür reicht es 
vielleicht nicht ganz, aber für Juristin, 
Biologe, Maschineningenieurin und 
viele mehr.

Anstelle von Traumberufen treten also 
Wunschberufe – Berufe, die den Interes-
sen und Fähigkeiten der Maturandinnen 
und Maturanden entsprechen. Eine gute 
Studienwahl setzt die Auseinanderset-
zung mit Wünschen, Neigungen und 
Fähigkeiten voraus. Um letztlich die 
richtige Wahl zu treffen, muss die 
Berufswelt erkundet und Informationen 
müssen gesammelt werden. Im Allein-
gang geht das selten. Die Berufs-, Studi-
en- und Laufbahnberatung bietet in 
Zusammenarbeit mit der kantonalen 
Mittelschule deshalb eine umfangreiche 
Palette an Unterstützungsmassnahmen 
an, die in diesem Schulblatt vorgestellt 
werden. Beleuchtet wird die Qual der 
Studienwahl aber auch aus Sicht der 
Betroffenen und der Studienberatung. 
Und schliesslich wird auch der Ausstieg 
aus dem Gymnasium thematisiert. 

Qual der Studienwahl

I M  F O K U S :  S T U D I E N WA H L

Studien- und Berufswahlvorbereitungam Kollegium St. Fidelis Stans 

Auch wenn im Zwischenjahr die Pläne oft wieder 
verworfen werden...

auch im Rahmen von Beratungsgesprä-
chen zur Verfügung steht.

Schritt für Schritt
In der 2. Klasse der Mittelschule wird die 
Berufswahl im Deutschunterricht und 
der sogenannten Klassenlehrerstunde 
thematisiert. Vorab setzen sich die Schü-
lerinnen und Schüler im Hinblick auf 
ihre berufliche Zukunft mit den eigenen 
Interessen, Fähigkeiten und Werthaltun-
gen auseinander. Daneben ist ein Be -
such der Berufs- und Studienberatung 
vorgesehen, wo die Jugendlichen ler-
nen, selbständig vom Informationsange-
bot Gebrauch zu machen. Besondere 
Aufmerksamkeit wird jenen zu teil, wel-

Es versteht sich von selbst, dass auch die 
Jugendlichen der Mittelschule im Hin-
blick auf ihre Berufs- und Studienwahl 
auf Unterstützung angewiesen sind. 
Diese wird ihnen von verschiedenster 
Seite zu Teil: Selbstverständlich kommt 
den Eltern eine zentrale begleitende 
Rolle zu. Aber auch die Mittelschule 
selbst kümmert sich im Rahmen unter-
schiedlicher Gefässe und Aktivitäten um 
das Thema. Es kommen die Universitä-
ten, Fachhochschulen, Berufs-, Gewer-
beverbände und Ausbildungsbetriebe 
sowie weitere Ausbildungsinstitutionen 
dazu, die ihrerseits Informationsanlässe 
und Einblicke vor Ort bieten.

Allen voran aber steht die Berufs- und 
Studienberatung, die mit ihrem Angebot 
an vielfältigsten Unterlagen zu Berufs-, 
Laufbahn- oder Studienfragen, aber 
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„Matura – wie weiter?“ – diese Frage 
rückt ab der 5. Klasse in den Vorder-
grund. Dazu vermittelt die Berufs- und 
Studienberatung einen Überblick mit 
allgemeinen Informationen zur Studien-
wahl. Vertraut mit Begriffen wie 
Bachelor, NDS, ECTS, Monofach, EPFL, 
FH können sich die Jugendlichen 
danach mit Hilfe der gängigen Informa-
tionsquellen individuell ihren Interessen 
widmen und sich mit einschlägigen Stu-
dienbereichen vertraut machen. Dem-
entsprechend steht der Elternabend in 
der 5. Klasse – neben der Matura und 
der Maturaarbeit - ganz im Zeichen der 
Studienwahl. Dabei werden insbeson-
dere das Angebot der Studienberatung 
und die Ausbildungsmöglichkeiten vor-
gestellt und die Rolle der Eltern themati-
siert.

che unsicher sind, ob sie den gymnasia-
len Weg bis zur gymnasialen Matura 
gehen wollen. Einblicke in die Bildungs-
systematik zeigen auf, dass verschiede-
ne Ausbildungswege zum gleichen Ziel 
führen. Neben den schulischen Aktivitä-
ten bereichern verschiedene Anlässe die 
Studien- und Berufswahl, deren Name 
Programm ist: Die Berufsinformationsta-
ge (BIT), die Zentralschweizer Bildungs-
messe (zebi) sowie die Veranstaltung 
„Berufsbildung öffnet Türen“.

Im Hinblick auf das Wahlfach-Angebot 
der oberen Schuljahre erhalten die 
Jugendlichen und ihre Eltern in der 3. 
bzw. 4. Klasse vertiefte Informationen 
da  rüber – insbesondere die Schwer-
punkt- und Ergänzungsfächer werden 
ent  sprechend präsentiert.

S T U D I E N WA H L S T U D I E N WA H L

Grundlagen der Studien- und Berufswahlvorbereitung
Auch für die Schülerinnen und Schüler der Mittelschule stellt die Studien- und Berufs-
wahl einen Prozess dar, der schon früh beginnt. Die Kompetenzen, die sie sich dafür 
aneignen müssen, werden wie folgt beschrieben :

u Persönlichkeitsentwicklung: kennt die eigenen Interessen, Fähigkeiten und Werthal-
tungen

u Informationskompetenz: kennt verschiedene Informationsquellen; kann Informationen 
suchen, beurteilen, gewichten und einschränken; findet relevante Informationen, welche 
die eigene Person mit dem Bildungsangebot und der Berufswelt in Verbindung bringen

u Entscheidungskompetenz: findet Entscheidungskriterien; erkennt Faktoren, die eine 
Entscheidung erschweren

u Planungs- und Realisierungskompetenz: plant konkrete Handlungen und setzt diese 
um

Von den vielen weiteren Möglichkeiten 
zur vertieften Auseinandersetzung mit 
der weiteren Ausbildung seien hier noch 
drei erwähnt: 

u „Studium und Beruf konkret“ heisst 
eine Veranstaltungsreihe, welche zusam-
men mit der Studienberatung Luzern 
organisiert wird und jährlich etwa 30 
einschlägige Anlässe durchführt.

u Die Schülerinnen und Schüler haben 
die Möglichkeit, sich zwei Tage von der 
Schule dispensieren zu lassen, um aus-
gewählte Informationsveranstaltungen 
zu besuchen

u Auf Antrag ihrer Fachlehrperson 
haben ausgewählte Jugendliche Gele-
genheit, Studienwochen an der ETH zu 
absolvieren. 

Im Maturajahr kommt - in Ergänzung zu 
all den bis dahin vermittelten Informati-
onen - eine Grösse hinzu, welche den 
vorläufigen Schlusspunkt unter den 
Wahlprozess setzt: Die Anmeldetermine 
für die verschiedenen Anschlusslösun-
gen.

….und dann ein Zwischenjahr
Da rund 70 Prozent aller Maturi vor 
Aufnahme ihrer weiteren Ausbildung 
ein Zwischenjahr einlegen, kommt es 
oftmals zu Neuorientierungen. Pläne 
wer  den verworfen und Alternativen ge -
sucht. Die Studien- und Berufsberatung 
steht auch hier mit Rat, Tat und ihren 
Ein  richtungen zur Verfügung.

Berufs-, Studien- und Laufbahnberatung
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Wer was studiert. Und wo 
Kurz vor den Maturaprüfungen werden 
die Abgängerinnen und Abgänger des 
Kollegium St. Fidelis befragt, was sie 
nach der Matura geplant haben. In den 
letzten drei Jahren wurden jeweils über 
90% aller Abgehenden erfasst. 

Direkt nach der Matura steigt rund ein 
Fünftel in ein Universitäts- oder ETH-
Studium ein. Eine Ausbildung an der 
Pädagogischen Hochschule (PH) oder 
an einer Fachhochschule (FH) beginnen 
knapp 10 %, wobei der FH-Anteil sehr 
gering ist. Dies deshalb, weil die meis-
ten FHs ein jähriges Berufspraktikum 
bzw. ein anspruchsvolles Aufnahmever-
fahren voraussetzen. Hier wählen Nid-
waldnerinnen und Nidwaldner haupt-
sächlich Studienrichtungen in den Be -
reichen Informationswissenschaften, 
Ag   ronomie, Architektur, angewandte 
Spra  chen, Musik, Kunst und Sozialar-
beit.

Die deutliche Mehrheit – rund 70 % – 
legt nach der Matura ein Zwischenjahr 
ein, ein Trend, der sich auch gesamt-
schweizerisch beobachten lässt. Dabei 
ist der Anteil der Männer mit 88 % auf-
grund des Militärdiensts deutlich höher 
als derjenige der Frauen (67 %). Neben 

dem Militär sind für das 
Zwischenjahr hauptsäch-
lich Reisen, Sprachaufent-
halte oder Praktika geplant. 
Während die eine Hälfte 
bereits recht konkrete Vor-
stellungen darüber hat, wie 
es nach dem Zwischenjahr 
weiter geht, setzt sich die 
andere Hälfte immer noch 
mit der Studien- und Berufs-
wahl auseinander.

Geistes- und So zial wis-
sen   schaften in Zürich 
oder Bern
Im Studienjahr 2014/15 

waren 471 Studierende aus Nidwalden 
an einer Universität oder der ETH einge-
schrieben. Der Frauenanteil betrug 46%.

Fachrichtungen 
Am häufigsten werden Studien in den 
Geistes- und Sozialwissenschaften ab -
solviert. Stark vertreten waren dabei in 
den letzten drei Jahren Geschichte, Psy-
chologie sowie Englische Sprach- und 
Literaturwissenschaft. Bei den Techni-
schen Wissenschaften waren die Ma -
terialwissenschaft, Maschineningenieur-
Wissenschaften sowie die Elektrotechnik 

Wege nach der Matura (Durchschnittswerte von 2014 - 2016)

Universität/
ETH; 20%

FH/PH; 9%
Andere 

Ausbildung; 
1%

Zwischenjahr; 
70%

und die Informationstechnologie von 
be  sonderer Bedeutung. 

Studienorte 
Die Erhebungen des Bundesamts für 
Statistik zeigen, dass unter den Orten, an 
denen Nidwaldnerinnen und Nidwald-
ner studieren, Zürich (Universität und 
ETH) und Bern an der Spitze stehen. Da -
nach folgen Basel, Luzern und St. Gal-
len. Nur wenig Studierende wagen den 
Sprung in ein anderes Sprachgebiet. An 
der ETH und in St. Gallen studieren 
deutlich mehr Männer als Frauen. In 
Frei    burg hingegen, wo zweisprachig stu-
diert werden kann und Ausbildungen in 
den Bereichen Pädagogik und Soziales 
eine wichtige Rolle spielen, ist der Frau-
enanteil deutlich höher.

Fachrichtungen

Karin Limacher, Berufs-, Studien- und 
Laufbahnberaterin

Quellen:
Maturaumfrage 2014/2015/2016
Bundesamt für Statistik BFS
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Ab wann haben Sie 
sich mit der Studien-
wahl beschäftigt?

Noemi: Ich habe mich 
ab dem 16. Lebensjahr 
mit der Studienwahl 
beschäftigt und mich 
mit 18 Jahren intensiv 
darum gekümmert.

Hendrik: Ich war in 
der vierten Klasse des 
Kollegium St. Fidelis, 
als ich mich zum ers-
ten Mal aktiv über ver-
schiedene Studiengän-
ge informierte. Damals 
war ich 17 Jahre alt.

Wie stiessen Sie auf 
Ihr gewähltes Studien-
fach bzw. Ihre Ausbil-
dung?

Noemi: Ich habe mich 
schon früh für Interna-
tionales und das Welt-
geschehen interessiert. 
Ebenfalls wusste ich, 
dass ich mich in mei-
ner beruflichen Zu -

kunft sozial einsetzen möchte, zum Bei-
spiel in der Entwicklungszusammenar-
beit oder bei der UNO. Meine Eltern 
haben mich auf den Studiengang «Inter-
nationale Beziehungen» in Genf auf-
merksam gemacht. Dies ist ein einzigar-
tiger Studiengang in der Schweiz, der 

Interview mit Noemi Grütter und Hendrik Rogner

Vom Mut, einen grossen Schritt zu wagen
die Bereiche Wirtschaft, Politik, 
Geschichte und Recht auf internationa-
ler Ebene abdeckt. Am Standort Genf 
mit vielen Nichtregierungsorganisatio-
nen, internationalen Firmen und der 
UNO.

Hendrik: Ich machte mir schon länger 
Gedanken, einmal eine Ausbildung im 
Gesundheitswesen zu absolvieren. Eines 
Tages sah ich im Bus ein Plakat über 
Gesundheitsberufe, die an der Fach-
hochschule studiert werden können. 
Das hat mich sofort gereizt. Für mich 
war eine Ausbildung an der Fachhoch-
schule schon lange klar, da ich in der 
Praxis lernen und mir trotzdem ein brei-
tes Wissen aneignen wollte. Als ich die-
ses Plakat sah, dachte ich, da könnte der 
richtige Beruf dabei sein. Und so war es 
tatsächlich. 

Wie haben Sie sich über Ausbildungen 
und Studienfächer informiert? 

Noemi: Ich habe mich vor allem auf der 
Internetseite der Universität Genf schlau 
gemacht, sowie mit Personen Kontakt 
aufgenommen, die an der Universität 
Genf studieren. Ich besuchte den Infor-
mationsanlass sowie ausgewählte Vorle-
sungen an der Universität Genf, um 
einen «echten» Einblick zu bekommen.

Hendrik: In erster Linie habe ich mich 
auf den Homepages der drei Hebam-

menschulen in der Schweiz informiert. 
Anschliessend habe ich im Internet aus-
führlich über den Beruf und die Entwick-
lungsmöglichkeiten recherchiert. Weiter 
schaute ich mir Filme an, in denen 
Hebammen bei der Arbeit begleitet wur-
den. Bei einer Schule besuchte ich die 
Informationsveranstaltung. Mir war stets 
wichtig, mich selbständig zu informie-
ren und ein eigenes Bild über den Beruf 
und die Ausbildung zu erhalten. Die 
passende Ausbildung muss man selber 
finden. 

Welche Informationsquellen waren für 
Sie besonders hilfreich?

Noemi: Besonders hilfreich war es mit 
Personen zu sprechen, die in diesem 
Studiengang und an dieser Universität 
studieren, um unverfälschte und ver-
ständliche Informationen zu bekommen. 

Hendrik: Am hilfreichsten waren für 
mich die Homepages der drei Fach-
hochschulen, die diese Ausbildung an -
bieten. Der Beruf, die Ausbildung und 
mögliche Weiterbildungen werden aus-
führlich vorgestellt. Man erhält einen 
sehr guten Überblick.

Welche Kriterien waren für die Ent-
scheidung ausschlaggebend?

Noemi: Für mich war ausschlaggebend, 
dass das Studienfach wirklich die in den 
Informationen dargestellte Breite an 
Themen abdeckt und Bezug auf das 
internationale Geschehen nimmt. Wich-
tig war natürlich auch der Inhalt der 
an  gebotenen Vorlesungen. Ein weiteres 

Noemi Grütter studiert In -
ter  nationale Beziehungen 
an der Universität  Genf

Hendrik Rogner studiert He -
bamme an der Berner Fach-
hochschule

Kriterium waren die Berufsmöglichkei-
ten nach dem Studium. Die dargestell-
ten Jobs entsprechen genau meinen Vor-
stellungen. Auch der Studienort war 
wichtig. Ich wollte etwas ganz Neues 
kennenlernen, in eine WG ziehen und 
auf eigenen Füssen stehen.

Hendrik: Letztendlich habe ich haupt-
sächlich auf den Beruf geachtet, also auf 
das, was nach der Ausbildung folgt. Ich 
überlegte mir, ob mir die späteren Tätig-
keiten wirklich zusagen und ob ich mir 
vorstellen konnte, in diesem Beruf vier-
zig Jahre tätig zu sein. Um mir die Be -
rufswahl zu bestätigen, habe ich noch 
ein zweimonatiges Praktikum im Gebär-
saal gemacht. Ein solches Berufswahl-
praktikum kann ich nur empfehlen. Es 
räumt sämtliche letzte Zweifel aus dem 
Weg! Der Aufbau der Ausbildung war 
für mich bei der endgültigen Entschei-
dung eher zweitrangig.
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Gab es Argumente, die gegen Ihre jetzi-
ge Ausbildung gesprochen haben?

Noemi: Dass das Studium in Franzö-
sisch ist, hat mir anfangs Angst gemacht. 
Ich wusste nicht, ob das überhaupt 
mach bar ist. Heute bin ich aber überaus 
glücklich, dass ich auf Französisch stu-
diere und somit eine weitere Sprache 
perfekt erlerne und eine neue Kultur 
kennenlerne. Man gewöhnt sich sehr 
schnell daran, aber nichtsdestotrotz ist 
es ein sehr anstrengender Studienan-
fang.

Hendrik: Mir war klar, dass es in der 
Schweiz erst wenige Männer gibt, die 
als Hebamme tätig sind. In der Deutsch-
schweiz hat vor mir noch nie ein Mann 
diese Ausbildung absolviert. Diesbezüg-
lich bin ich bei meinen Recherchen 
auch auf teils heftige, stereotypische 
Vor  urteile gestossen. Schlussendlich 
habe ich mir aber überlegt, dass es 
wichtig ist, seinen Traum zu leben, eige-
ne Wege zu gehen und Vorurteile aus 
dem Weg zu räumen. Tatsächlich war 
ich von Anfang an sehr willkommen in 
der Ausbildung und auch in meinen 
Praktika hatten sich noch keinerlei Vor-
urteile bestätigt. 

Erlebten Sie Überraschungen, als Sie 
Ihre Ausbildung begonnen haben?

Noemi: Ich denke, dass es unmöglich ist 
mit Recherchen zu verstehen, wie eine 
Universität funktioniert. Vieles ist kom-
pliziert, aber gut machbar sobald man 
mittendrin ist. Eine Überraschung war, 

S T U D I E N WA H L  S T U D I E N WA H L

dass ich mich für ein Hauptfach ent-
scheiden musste, also entweder Politik, 
Recht, Geschichte oder Wirtschaft. Es 
war auch überraschend, wie sehr man 
auf sich alleine gestellt ist und sich nie-
mand interessiert, ob man die Vorlesun-
gen überhaupt besucht. Das braucht 
Disziplin. 

Hendrik: Ich wusste, dass ich unter 
anderem auch viele Vorlesungen und 
ein ausführliches Selbststudium haben 
würde und das machte mich ein biss-
chen nervös, da ich im Gymnasium 
Stans mit dem Selbststudium immer 
etwas Mühe hatte. Die Ängste waren 
aber völlig unbegründet. Das Studium 
ist so sauber strukturiert, dass ich von 
Anfang an sogar weniger Stress hatte als 
im Gymnasium. Durch die fachlich 
kompetenten Vorlesungen und Semina-
re konnte ich von Anfang an mein 
Selbststudium sehr gut planen. Obwohl 
ich mengenmässig nun mehr lerne als 
im Gymnasium, passiert dies mit deut-
lich weniger Zeitaufwand. 

Würden Sie heute anders vorgehen bis 
zur Entscheidung? 

Noemi: Ich würde mir noch mehr Uni-
versitäten und Programme anschauen. 
Ich war sehr schnell auf das Studienfach 
Internationale Beziehungen in Genf 
fixiert. Ebenfalls würde ich mir Master-
studiengänge anschauen. 

Hendrik: Ich würde vermutlich wieder 
genau gleich vorgehen: In erster Linie 
darauf achten, in welche Richtung mich 
mein Gefühl zieht, mich anschliessend 
über einzelne Berufsbilder informieren 
und ein Einblickspraktikum machen.

Abschliessend noch eine Frage: Wel-
chen Tipp können Sie Gymnasiastinnen 
und Gymnasiasten geben, die sich mit 
der Studien- und Berufswahl beschäfti-
gen?

Noemi: Man soll sich wirklich gründlich 
mit diesem Thema auseinandersetzen, 
da es wichtig ist, die richtige Entschei-
dung zu treffen. Dabei sind mit grösst 
möglicher Offenheit verschiedene Studi-
enrichtungen und Hochschulen an -
schauen. Auch sind Wege in Betracht zu 
ziehen, die vielleicht nicht 08/15 sind, 
aber auf die eigenen Bedürfnisse und 
Wünsche zutreffen. Eine Berufsberatung 
kann sicher auch hilfreich sein sowie 
Gespräche mit Studierenden in ein-
schlägigen Ausbildungen. Man soll sich 
etwas zutrauen und mutig sein einen 
grossen Schritt zu wagen.

Hendrik: Lebe deinen Traum! Entschei-
de selbst, welcher der richtige Weg für 
dich ist und lass dir von niemandem 
Steine in den Weg legen. Und lass dich 
schon gar nicht von Vorurteilen beein-
drucken! Eine gymnasiale Matura ver-
pflichtet nicht zu einem Universitätsstu-
dium! Die Ausbildung am Gymnasium 
ist in erster Linie eine vertiefte und breite 
Allgemeinbildung und eröffnet viele 
Wege. 

Das Interview führte Karin Limacher, 
Berufs-, Studien- und Laufbahnberaterin
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Die Studienberatung vermittelt Sicherheit

der Geisteswissenschaftler (1.8%) ist 5 
Jahre nach dem Studium niedriger als 
z.B. diejenige der Wirtschaftswissen-
schaftler (2.1%) oder der Naturwissen-
schaftler (3.7%). Ratsuchende sollen 
sich nicht von solchen Mutmassungen 
und Spekulationen verunsichern lassen 
und Mut fassen, den eigenen Weg zu 
gehen.

Wenn viele Wege nach Rom führen
Viele Ratsuchende haben bereits eine 
recht konkrete Vorstellung davon, in 
welchem Bereich sie später arbeiten 
möchten. Oft wird gestaunt, wenn es 
nicht einfach ein bestimmtes Studium 
gibt, welches dahin führt. So kann bei-
spielsweise das Ziel „in der Entwick-
lungszusammenarbeit tätig sein“ auf 
ganz verschiedenen Wegen erreicht 
werden. Die Beratung kann dann aufzei-
gen, dass dies nicht nur eine Herausfor-
derung sondern auch eine Chance 
bedeutet.

gen, das Erleben der Atmosphäre und 
der Stadt können in diesem Fall vielsei-
tig Aufschluss geben: Gespräche mit 
Studierenden können klären, Ängste 
abbauen, Freude und Zuversicht we -
cken.

Oftmals spielen Klischees oder der Ruf 
von Hochschulen oder Studien eine 
Rolle, die durchschaut und allenfalls für 
den richtigen Entscheid überwunden 
werden müssen. In solchen Fällen geht 
es darum, gefühlsmässige und sachliche 
Aspekte gut abzuwägen.

Wenn bestimmte Werte im Vorder-
grund stehen
Ein häufiges Thema in der Beratung sind 
die Arbeitsmöglichkeiten nach einem 
Studium. Manchen Maturi ist es wichtig, 
nach dem Studium auch eine Anstellung 
zu finden und einen guten Verdienst zu 
erzielen. Andere legen ihren Schwer-
punkt mehr auf eine sinnvolle Arbeit. 
Hier ist es wichtig, die Werte, die dahin-
ter stehen, bewusst zu machen und 
diese wenn nötig kritisch zu hinterfra-
gen.

Politische Diskussionen oder einschlägi-
ge Medienberichte beeinflussen Ratsu-
chende oft ganz besonders. Augenfällig 
wurde dies im Zusammenhang mit der 
Kritik an den vielen Studierenden in den 
Geisteswissenschaften, die am Arbeits-
markt vorbei ausgebildet würden. Im 
Be  ratungszusammenhang war in der 
Folge mehrfach die Aussage zu hören: 
„Nach einem Studium der Geisteswis-
senschaften findet man sowieso keine 
Stelle.“ Besonders wichtig war es dann 
zu relativieren: Die Arbeitslosenquote 

S T U D I E N WA H L S T U D I E N WA H L 

Vielfältig ist die Herkunft der Kundin-
nen und Kunden der Studienberatung. 
Neben Maturandinnen und Maturan-
den gibt es Personen, die sich im Zwi-
schenjahr oder bereits in einem Studi-
um befinden; aber auch Berufstätige 
mit abgeschlossenem Studium suchen 
Rat.

Es fällt auf, dass viele jüngere Rat 
Suchende äussern, noch keine Ahnung 
zu haben, was sie später studieren 
möch  ten. Oft zeigt es sich aber bald, 
dass es spezifische Unsicherheiten sind, 
welche hinter dieser Einschätzung ste-
hen. Denn häufig sind die Vorstellungen 
von einem künftigen Studium schon 
recht konkret. In solchen Fällen geht es 
dann darum, zu klären, worin diese 
Unsicherheiten begründet sind.

Bei älteren Ratsuchenden geht es eher 
um Probleme im Studium, die Unzufrie-
denheit mit einzelnen Fächern oder die 
Laufbahnplanung nach dem Studium.

Wenn der Numerus clausus zu Alter-
nativen zwingt
Schülerinnen und Schüler, die noch vor 
der Matura stehen, interessieren sich 
hauptsächlich für konkrete Studienin-
halte um ihre Wahl einzuschränken 
oder zu bestätigen. Dabei geht es auch 
um die konkreten Anforderungen bei-
spielsweise das Niveau in Mathematik 
für ein ETH-Studium oder Fragen zum 
Aufnahmeverfahren in konkrete Fach-
hochschulstudien. Anwärterinnen und 
An   wärter für ein Medizinstudium infor-
mieren sich auf der Suche nach Alterna-

tiven bei einer allfälligen Verhinderung 
durch den Numerus Clausus oft über 
weitere Studienmöglichkeiten im medi-
zinischen Bereich

Im Hinblick auf ein Studium geht es aber 
oft auch um Fragen, welche über fachli-
che Inhalte hinaus gehen: Unterschie-
den zwischen verschiedenen Universitä-
ten oder die Finanzierung bzw. Arbeits-
möglichkeiten während eines Studiums.

Wenn Entscheide Konflikte verursa-
chen
Viele Maturandinnen und Maturanden 
haben grossen Respekt davor, sich zu 
entscheiden. Unsicherheiten über hin-
reichende fachliche Voraussetzungen – 
beispielsweise die Französischkenntnis-
se – im Hinblick auf ein Wunschstudium 
können zu Entscheidungskonflikten füh-
ren. Solche Konflikte gibt es auch, wenn 
zwar die Lust an einem Studium gross 
ist, jedoch die Berufsrichtungen danach 
kaum interessieren. In solchen Situatio-
nen ist es hilfreich, Entscheidungen an 
sich zu betrachten: Was gehört zu einer 
guten Entscheidung bzw. wann ist eine 
Entscheidung gelungen? 

Wenn ein Besuch vor Ort angesagt 
ist
Auch bei Gymnasiastinnen und Gymna-
siasten, die sich noch so gut über ein 
Studium informieren, sind die Vorstel-
lungen darüber, was sie schlussendlich 
erwartet, oft vage. Der Besuch einer 
Universität bzw. einzelner Veranstaltun-
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Wenn passende Entscheidungen 
anstehen
Die Ratsuchenden stehen in der Regel 
vor einem Entscheid von grosser Trag-
weite. Oft ist dabei nicht nur ein erheb-
liches Sicherheitsbedürfnis sondern 
auch eine Angst vor dem Scheitern aus-
zumachen. Damit die Wahl zum pas-
senden Studium und Beruf gelingt, sind 
die Ratsuchenden auf kompetente Ge -

S T U D I E N WA H L S T U D I E N WA H L 

sprächspartner angewiesen. Die Studi-
enberatung kann diese Rolle überneh-
men, indem sie objektiv und neutral 
aber auch fachkundig, und verständnis-
voll berät und offene Fragen klärt. Damit 
kann sie nicht nur Sicherheit vermitteln 
sondern auch zu passenden Entschei-
dungen verhelfen.

Berufs-, Studien- und Laufbahnberatung

Austritte aus dem Kollegium St. Fidelis

Umwege in gutem Gelände
In den letzten drei Jahren haben jeweils 
zwischen 60 und 100 Gymnasiastinnen 
und Gymnasiasten das Kollegium absol-
viert und die Matura bestanden. Denje-
nigen, denen es nicht gelang, die Matu-
ra zu erwerben, ist der folgende Artikel 
gewidmet. Der Text zeigt auf, wer wann 
und warum das Kollegium frühzeitig 
verlässt.

Ein Überblick über die Austrittsquote 
der letzten drei Jahre zeigt Werte zwi-
schen rund zweieinhalb und knapp vier 
Prozent. Damit liegt die Kantonale Mit-
telschule Nidwalden im gesamtschwei-
zerischen Vergleich im guten letzten 
Drit  tel. Gemäss Bildungsbericht 2014 
weisen einzelne Kantone Dropout-Quo-
ten bis zu 50 Prozent (Genf) aus. 

Am meisten Austritte erfolgen in der 3. 
Klasse gefolgt von der 4. Der Grund für 
die ebenfalls verhältnismässig vielen 
Ab  brüche in der 1. Klasse liegt bei den 
Pro  motionsvorgaben: Da das Reglement 
es nicht erlaubt, diese Klasse zu repetie-
ren, scheiden diejenigen umgehend aus, 
welche ihre Leistungsfähigkeit falsch 
eingeschätzt haben.

Die Austritte in der 3. Klasse fallen mit 
dem Abschluss der obligatorischen 
Schul    zeit zusammen, also mit dem Start 
der beruflichen Grundbildung. In die-
sem Sinne belegen die Austrittsgesprä-
che, dass ungefähr ein Drittel der Abge-
henden eine Lehre beginnt, das an  dere 
Drittel eine Fach- oder Wirtschaftsmit-
telschule wählt bzw. an ein anderes 
Gymnasium wechselt.

Es ist überdies festzuhalten, dass die 
Zahlen in den drei erwähnten Bereichen 
unterschiedliche Schwankungsbreiten 
aufweisen. Während in der 1. Klasse die 
Zahl stabil scheint, schwankt sie in der 
3. und 4. Klasse viel stärker. Gemäss 
Bildungsbericht 2014 geben die meisten 
Jugendlichen motivationale Gründe für 
das Verlassen des Gymnasiums an.

Der Vergleich der Statistik zu den letzten 
drei Jahren zeigt, dass die „Karriereent-
scheidungen“ hauptsächlich in der Mitte 
des Gymnasiums gefällt werden. In der 
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Anzahl Austritte: Nur wenige steigen aus
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5. oder 6. Klasse sind Austritte die Aus-
nahme. Die Häufung der Austritte in der 
3. und 4. Klasse können als Hinweis 
dafür gelesen werden, dass der Weg 
über eine Berufsbildung – unter Umstän-
den mit Berufsmatur – eine attraktive 
Alternative darstellt. Dies, zumal ein 
Drittel der Austritte nicht gezwungener-
massen sondern aus freien Stücken 
erfolgt. Die Durchlässigkeit des dualen 
Systems erweist sich damit als tauglich 

und sinnvoll, erlaubt sie doch Neuorien-
tierungen, die nicht nachteilig für die 
Erfolgsaussichten im späteren Leben 
sind.

Schulleitung Kollegium St. Fidelis

herzlich 
Willkommen beim 

einmaleins
fürs buchen von 

Schneesportlagern
& schneesporttagen! 

Die Buchungsplattform gosnow.ch 
macht es für Lehrpersonen  viel 
einfacher, Schneesportlager und 
-tage zu buchen: Sie sehen alle 
Angebote auf einen Blick, alles 
wird organisiert – und Sie haben 
nur einen Ansprechpartner! 

Wir freuen uns, Sie und Ihre 
Klasse auf die Piste zu bringen: 
gosnow.ch
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MINT Schulpreis

MINT-Ausschreibung 2017 und Rückblick auf 2016 

Bereits zum zweiten Mal konnten am 
27. Juni 2016 die MINT-Preise verliehen 
werden. Gemäss Ausschreibungstext 
geht es darum, Projekte auszuzeichnen, 
welche im Sinne eines „Best of“ vorbild-
lich Mathematik, Informatik, Naturwis-
senschaft und Technik in den Mittel-
punkt stellen. Die Arbeitsformen sind 
offen gelassen. Gewünscht sind schriftli-
che Arbeiten zum Thema, MINT-Expo-
nate, handwerkliche Arbeiten (Modelle), 
Programmieren und Konstruktionen mit 
und ohne Hilfsmittel (z.B. Lego Technik) 
oder Medienexponate in Form von Bild- 
oder Tonaufnahmen. 

Folgende Projekte konnten für den 
MINT Preis 2016 ausgezeichnet wer-
den:

u Balliste von Remo Hürzeler und Mike 
Föhn (Schule Ennetbürgen)

u Wurfmaschine von Dominik Gander 
und Raffael Zimmermann (Schule Ennet-
bürgen)

u Anerkennungspreis MINT-Projekt Un -
terstufe zum Erforschen und Experimen-
tieren (Schule Buochs)

u Anerkennungspreis Mathematikpro-
jekt, Klasse 5 B, Angelika Marugg und 
Barbara Marotta-Truttmann (Schule 
Buochs)

Das Patronat übernimmt die Bildungs-
kommission des Kantons Nidwalden 
und die Pilatus Aircraft gemeinsam. 
Dem Patronat steht der Bildungsdirektor 
Res Schmid vor.

In diesem Schuljahr wird der MINT Preis 
2017 für Klassen und Lernende der 
Altersstufen 6 bis 16 Jahre der Volks-
schule und des Gymnasiums wiederum 
ausgeschrieben. Gerne erwarten wir die 
MINT-Projekte bis zum 26. Mai 2017 an 
die Bildungsdirektion Nidwalden. Die 
Preisverleihung wird am Montag 26. 
Juni 2017, ab 11.00 Uhr bei der Pilatus 
Aircraft durchgeführt.

Bei Fragen zum Projekt: Patrick Meier, Vorste-
her Amt für Volksschulen und Sport, patrick.
meier@nw.ch; 041 618 74 04

www.nw.ch - Suchbegriff: MINT

Austauschprojekt zwischen einer Klasse aus Stans und Porrentruy

Sprachbrücken bauen
Nachdem die beiden teilnehmenden 
Klassen seit März dreimal miteinander 
Kontakt hatten und Bilder voneinander 
gesehen hatten, trafen sie sich am Nach-
mittag des 9. Juni endlich persönlich. 
Die Aufregung war bei den Schülerin-
nen und Schülern förmlich zu spüren.

Das grosse Motto des Austausches und 
das Ziel war das Brückenbauen über 
den Röstigraben, genauer gesagt von 
Stans nach Porrentruy. Während der 
Schul  reise konnten die Schülerinnen 
und Schüler in Gruppen Punkte sam-
meln und damit am Freitagnachmittag 
Material für den Bau einer Modellbrü-
cke erwerben.  

Das erste Eis war bereits nach dem kom-
munikativen Kennenlernspiel gebrochen 
und die Klassen begannen sich, wenn 
auch nur langsam, zu mischen. 

Bei der Schnitzeljagt vom Turmatt Schul-
haus auf den Dorfplatz kamen die Kin-
der der beiden Klassen nochmals enger 
in Kontakt. Es war schön zu beobachten, 
wie sich die Kinder zu helfen wussten, 
um miteinander in der Gruppe dieses 
Spiel zu spielen oder wie sie sich helfen 
liessen, um mit den anderssprachigen 
Kindern reden zu können.

Nach einer kleinen Dorfführung in 
sprachgemischten Gruppen, vorbereitet 
durch die Schülerinnen und Schüler aus 
Stans, waren dann auch alle Eltern zu 
einem kleinen Apero im Schulhaus ein-
geladen. Damit erhielten sie einen klei-
nen Einblick in den Austausch. Gleich-
zeitig konnten so die Gastfamilien ihre 

Gastkinder kennenlernen. Es war sehr 
erfreulich, dass sich so viele Eltern bereit 
erklärt hatten, jeweils zwei, drei oder 
sogar vier Kinder aus Porrentruy für eine 
Nacht bei sich willkommen zu heissen. 

Am nächsten Tag startete die gemeinsa-
me Schulreise in die zweite Runde: Alle 
zusammen fuhren wir mit dem Zug nach 
Porrentruy, wo wir Innerschweizer zu 
Gästen im Jura wurden. Und was für 
welche! Das Mittagessen wurde von der 
Partnerklasse organisiert und offeriert. 
Ein riesen Buffet an Leckereien! Es wur-
den ganz bestimmt alle satt. 

Bei einem gemeinsamen Feldspiel konn-
ten sich die Kinder noch einmal richtig 
austoben und in den vier bestehenden 
Gruppen gegeneinander antreten.

Nach einer von den Schülerinnen und 
Schülern aus dem Jura organisierten 
Stadtführung durch Porrentruy war es 
dann auch soweit: Die vier Gruppen 
hatten Zeit, um die Modellbrücken zu 
bauen. Und dies mit Erfolg: Alle Brü-
cken kamen zum Stehen!

Der Abschied der beiden Klassen in Por-
rentruy kam nach diesen eineinhalb 

uuu

Von links nach rechts: Kurt Bucher (Head of Human 
Resources der Pilatus Aircraft), die Preisträger aus 
Ennet bürgen und Res Schmid (Bildungsdirektor)
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spannenden und erlebnisreichen Tagen 
sehr schnell. Die allermeisten Kinder 
waren begeistert von der Schulreise, 
welche dieses Jahr einmal etwas anders 
war als üblich. Viele Kinder haben den 
Wunsch geäussert, noch länger mit ihrer 
Partnerklasse zusammen zu bleiben 
oder sogar ein Lager mit ihnen gemein-
sam zu machen. Auch die Rückmeldung 
von den Schülerinnen und Schülern aus 
Porrentruy war äusserst positiv. Doch sie 

hätten einen Wunsch gehabt: Dass sie 
die Kinder aus Stans auch noch für eine 
Nacht in ihren Familien aufnehmen 
könnten!

In diesem Sinne blicken wir auf ein 
gelungenes, bewegendes, spannendes, 
aufregendes und lehrreiches Projekt 
zurück.

Jessica Herber und Schmid Jorina, PH 
Luzern

A M T  F Ü R  V O L K S S C H U L E N  U N D  S P O RT

Schulpsychologischer Dienst (SPD)

Anmeldetermine für das Schuljahr 2016/2017
chologen möglich. Auch vor Ablauf der 
Fristen ist es generell sinnvoll, vor einer 
Anmeldung das Sprechstundenangebot 
vor Ort in der Schule zu nutzen, um das 
weitere Prozedere gemeinsam zu be -
spre  chen. Fachteamanmeldungen sind 
das ganze Schuljahr über möglich, auch 
nach Ablauf der Anmeldefristen. Für 
Fall   bearbeitungen im Fachteam gelten 
die speziell dafür festgesetzten Termine 
und An  meldeformulare. Notfälle und 
drin  gende Anfragen werden weiterhin 
prioritär behandelt. 

Die Anmeldeformulare finden sich unter 
der Rubrik SPD bei den Online-Formu-
laren auf der kantonalen Homepage 
www.nw.ch. Um die Anmeldungen effi-
zient und fristgerecht bearbeiten zu kön-
nen, ist der SPD darauf angewiesen, 
dass die Anmeldeformulare rechtzeitig, 
vollständig und mit Unterschrift der 
Erziehungsberechtigten zugestellt wer-
den. 

Niklaus Oberholzer, Leiter Schulpsycho-
logischer Dienst

Die Schulleitungen, Lehrpersonen, 
schu  lischen Fachpersonen, Schulbehör-
den und Eltern werden auf die Anmelde-
termine beim Schulpsychologischen 
Dienst aufmerksam gemacht: 

u 31. Januar 2017 für Fragen betreffend 
verstärkte Massnahmen (Sonderschu-
lung)

u 31. März 2017 für allgemeine schul-
psychologische Fragestellungen (Ein-
schulung, Schullaufbahn, allgemeine 
Lern- und Leistungsschwierigkeiten, 
Lern zielanpassung, …)

Selbstverständlich können Anmeldun-
gen auch früher erfolgen, wenn sich 
zeigt, dass eine Abklärung notwendig 
ist. Frühzeitige Anmeldungen erleich-
tern die Arbeit und das Einleiten schuli-
scher, sonderpädagogischer, sonderschu-
li scher oder therapeutischer Massnah-
men. Anmeldungen nach Ablauf der 
oben genannten Fristen sind nur noch 
nach direktem Kontakt (Sprechstunde 
oder Telefon) mit der zuständigen Schul-
psychologin/dem zuständigen Schulpsy-

Schulpsychologischer Dienst

Abschied und Willkomm
Willkommen Isabel Grüter
Isabel Grüter hat 
am 1. September 
2016 als Nachfolge-
rin von Maurin 
Kämp fen die Stelle 
als Schulpsycholo-
gin beim Schulpsy-
chologischen Dienst 
Nidwalden angetre-
ten. 

Während ihrer 
langjährigen Tätig-
keit als Kindergartenlehrperson in Ebi-
kon be  gann sie berufsbegleitend ein 
Studium in Angewandter Psychologie an 
der Zürcher Hochschule für An  gewandte 
Wissenschaften. Im Jahr 2015 schloss sie 
dieses mit der Vertiefungsrichtung Ent-
wicklungs- und Persönlichkeitspsycho-
logie erfolgreich mit dem Master of Sci-
ence ab. Während des Studiums absol-
vierte sie Praktika auf dem Schulpsycho-
logischen Dienst Rontal und dem Kin-
der- und Jugendpsychiatrischen Dienst 
in Luzern. Zuletzt war sie in einer be -
fristeten Anstellung als Psy chologin 
beim Fachdienst für Sonder schul ab klä-
run gen in Luzern tätig.

Wir begrüssen Isabel Grüter herzlich 
und wünschen ihr in ihrer Arbeit viel 
Freude und Erfolg. 

Niklaus Oberholzer, Leiter Schulpsycho-
logischer Dienst

Herr Maurin Kämpfen arbeitete vom     
1. Mai 2012 bis am 31. August 2016 in 
der Bildungsdirektion des Kantons Nid-
walden als Mitarbeiter des Schulpsycho-
logischen Dienstes des Amtes für Volks-
schulen und Sport. Er verlässt uns, um 
sich einer neuen und anderweitigen 
Herausforderung als Psychotherapeut 
für Kinder und Jugendliche zu stellen. 
Ab dem 1. Oktober wird er delegiert in 
der Praxis Netzwerk Kind-Jugend-Fami-
lie in Zollikofen bei Bern tätig sein. 

Maurin Kämpfen war ein sehr verant-
wortungsbewusster und aufgeschlosse-
ner Mitarbeiter, der die Anforderungen 
der anspruchsvollen Aufgabe eines 
Schul  psychologen auf hohem fachli-
chem Niveau erledigte. Er zeigte ein 
hervorragendes Einfühlungsvermögen in 
die Problemlagen der Klientinnen und 
Klienten und konnte mit ihnen gangbare 
Lösungen er  arbeiten. Er setzte sich mit 
viel Eigeninitiative und frischen Ideen 
sowie kritischen Fragen gewinnbringend 
für die Weiterentwicklung des Dienstes 
ein. Sein Fachwissen in der Kinder- und 
Ju  gendpsychologie hat er in spezifi-
schen Fortbildungen kontinuierlich er -
weitert. 

Wir bedauern seinen Austritt, danken 
ihm an dieser Stelle ganz herzlich für die 
geleistete Arbeit und die stets sehr ange-
nehme und kooperative Zusammenar-
beit. Wir wünschen ihm für seine beruf-
liche und private Zukunft weiterhin viel 
Erfolg und Zufriedenheit.  
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Mit der Einführung der „Activdispens“ 
im Kanton Nidwalden sollen verletzte 
oder leicht erkrankte Schülerinnen und 
Schüler durch klar definierte Teildis-
pensationen nach wie vor aktiv am 
Sportunterricht teilnehmen.

Durch das Projekt activdispens.ch wer-
den teildispensierte Kinder und Jugend-
liche korrekt und in angepasstem Rah-
men aktiv in den Schulsport integriert. 
Dazu wurden 54 Übungen entwickelt, 
die trotz Verletzung oder Krankheit aus-
geführt werden können. Je nach Art und 
Lokalisierung der Verletzung oder 
Krankheit kann die Lehrperson eine 
Serie der vorliegenden Übungen  an die 
betroffenen Schülerinnen und Schülern 
in Auftrag geben. Somit verkürzt sich die 
inaktive Phase der Kinder und Jugendli-
chen und die Regeneration bzw. die 
Heilung wird positiv unterstützt.

Gezielte Bewegung zur Förderung 
der Regeneration
Bei einer Verletzung oder einem Krank-
heitsfall verlangt die Schülerin oder der 
Schüler vom behandelnden Arzt das 
entsprechende ärztliche Zeugnis zur 
Dispensation vom Schulsportunterreicht 
von activdispens.ch. Der Arzt vermerkt 
die zu schonenden resp. belastbaren 
Körperregionen auf dem ärztlichen 
Zeugnis. Auf dieser Basis stellt der Sport-
lehrer der Schülerin oder dem Schüler 
eine Auswahl der 54 Übungen zusam-
men und instruiert sie mithilfe von 
Videos und Bildern. Der Schüler oder 
die Schülerin führt die entsprechenden 

Schulsport

activdispens.ch - Bewegen trotz Sportdispens
Übungen selbständig während des regu-
lären Sportunterrichtes aus und nutzt 
somit die Zeit für sein resp. ihr Regene-
rationstraining.

Regelmässige Bewegung ist ein wichti-
ger Bestandteil einer gesunden Entwick-
lung und fördert die Regeneration. Mit 
der Teildispensation vom Sportunterricht 
erschwert man den Sportmuffeln die 
gezielte Bewegungsverweigerung. Des-
halb hat das Amt für Volksschulen und 
Sport in Zusammenarbeit mit dem 
Gesundheitsamt, dem Kantonsarzt sowie 
dem Nidwaldner Verein für Sport in der 
Schule (NVSS) die Einführung von der 
differenzierten Teildispensation vom 
Sportunterricht initiiert. Zukünftig sollen 
deshalb die Ärzte, Lehrpersonen und 
Lernenden gezielt das entsprechende 
ärztliche Zeugnis verwenden, damit die 
Schülerinnen und Schüler schneller wie-
der am regulären Sportunterricht teil-
nehmen können.

Weiterführende Informationen sowie 
Anleitungen und Videos zu den Übun-
gen sind über www.activdispens.ch 
abrufbar. Bei Fragen oder Unklarheiten 
wenden Sie sich bitte an die Schullei-
tung oder direkt an Philipp Hartmann, 
Leiter Abteilung Sport, unter 041 618 74 
06 oder philipp.hartmann@nw.ch.

Yves Pillonel, Abteilung Sport

Abteilung Sport 

Schulsportanlässe 2016/17
Kantonale Schulsportanlässe 
Unihockey, Rivella Games Mi 02.11.16 5. – 6. SJ, Mä./Kn.

Unihockey, Rivella Games Mi 09.11.16 7. – 9. SJ, Mä./Kn.

Volleyball Mi 15.02.17 7. – 9. SJ, Mä./Kn.

Schwimmen Mi 15.03.17 2. – 6. SJ, Mä./Kn.

Handball Sa/So 25./26.03.17 2. – 9. SJ, Mä./Kn.

Basketball Mi 12.04.17 7. – 9. SJ, Mä./Kn.

Fussball, CS-Cup Mi 10.05.17 4. – 6. SJ, Mä./Kn. 
  und 9. SJ, Kn.

Fussball, CS-Cup Mi 17.05.17 7. – 9. SJ, Mä.
  7. und 8. SJ, Kn.

Schweizerische Schulsportwettkämpfe
Schweizerischer Schulsporttag Mi 07.06.17 7. – 9. SJ, Mä./Kn.

Finaltag Fussball, CS-Cup Mi 14.06.17 4. – 9. SJ, Mä./Kn.

Finaltag Unihockey, Rivella Games Sa 10.06.17 5. – 7. SJ, Mä./Kn.
 So 11.06.17 8. – 9. SJ, Mä./Kn.

Kantonales Polysportlager 
Polysportlager in Tenero 13. – 19.08.17 7. – 9. SJ, Mä./Kn.

Lehrerturniere des NVSS 
Volleyballturnier Mi 25.01.17 Mixed, NW-Lehrpers.

Eishockeymatch: NW vs. OW Mo 20.03.17 NW-Lehrpersonen
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Kollegium St. Fidelis

Öffentliche Anlässe
Präsentation der Maturaarbeiten 
2016
Die Schülerinnen und Schüler der 6. 
Klassen des Kollegiums St. Fidelis in 
Stans haben während des letzten Jahres 
eine Maturaarbeit verfasst. Die entstan-
denen Arbeiten werden am Freitag, 23. 
Dezember 2016 öffentlich präsentiert. 
Für jeden Vortrag stehen 20 bis 30 
Minuten zur Verfügung. Der Anlass 
beginnt um 8.00 Uhr und dauert bis ca. 
17.00 Uhr.

Das Detailprogramm mit den Titeln der 
Arbeiten, den Namen der Schülerinnen 
und Schüler und den genauen Vortrags-
zeiten wird Anfang Dezember im 
„Unterwaldner“ und auf der Homepage 
des Kollegiums (www.kollegistans.ch) 
veröffentlicht.

Wir freuen uns über Ihr Interesse und auf 
Ihren Besuch!

Die Maturaarbeits-Kommission: Susann 
Budmiger, Peter Eltz, Roger Held und 
Gaby Wermelinger

Öffentliche Besuchstage
Do 27. und Fr 28.10.16

„1 Million Sterne“  
(Kollegi-Illumination)
Sa 10.12.16, 17.00 Uhr 

Präsentation der Maturaarbeiten
Fr 23.12.16, 08.00 - 17.00 Uhr

Information für übertrittsinteressierte 
Schülerinnen und Schüler
6. Primarklassen am Mi 11.1.17, 14.00 
Uhr in der Aula. Für 3. ORS um 20.00 
Uhr in Zi 114 

Besuchstage am Kollegium
Am Donnerstag und Freitag, 27. und 28. 
Oktober 2016, öffnet das Kollegium St. 
Fidelis seine Türen für alle, die die All-
tagsarbeit von Schüler- und Lehrerschaft 
miterleben wollen. Auf der Homepage 
www.kollegistans.ch sind die Stunden-
pläne einsehbar. Bitte beachten Sie bei 
einem Besuch die Anfangszeiten der 
Lektionen.

Wir freuen uns, Sie am Kollegium St. 
Fidelis begrüssen zu dürfen.

Schulleitung und Lehrerschaft

Naturforschende Gesellschaft Obwalden und Nidwalden

Sternbeobachtung mit dem Fernrohr des Kollegiums

Auf dem Computerbildschirm kann man beliebig viele faszinierende Bilder astronomi-
scher Objekte sehen. Doch möchten Sie einmal Himmelskörper direkt beobachten?

Auf dem Flachdach des Kollegiums St. Fidelis hat es eine Sternwarte mit einem 30-cm-
Spiegelteleskop. Damit lassen sich diverse Objekte (Sonne, Mond, Planeten, Doppelster-
ne, Sternhaufen) recht schön beobachten.

Die NAGON (Naturforschende Gesellschaft Obwalden und Nidwalden) bietet zusammen 
mit dem Kollegi unter der Leitung von Dr. Andreas Traber, ehem. Physiklehrer, Beobach-
tungsabende an. Wenn Sie Interesse haben, melden Sie sich unter info@nagon.ch oder 
sternwarte@kollegistans.ch. Sobald aufgrund der Wetterprognosen absehbar ist, dass in 
einigen Tagen für die Beobachtung gute Wetterbedingungen herrschen sollten, werden Sie 
per Mail darüber informiert. Sie können dann mitteilen, ob Ihnen eine Teilnahme möglich 
ist. Maximale Teilnehmerzahl jeweils 8 Personen.

Pro Beobachtungsabend wird ein Unkostenbeitrag von Fr. 10.- verlangt (NAGON-Mitglie-
der Fr. 5.-; SchülerInnen, Lehrpersonen und MitarbeiterInnen vom Kollegi gratis).

Auskünfte erteilt Andreas Traber (info@nagon.ch oder sternwarte@kollegistans.ch oder Tel. 
041 660 20 03)



 
27 

Schulb la t t  Nidwalden 3 /2016

 N
id

w
ald

e
n 

N

 
26 

Schulb la t t  Nidwalden 3 /2016

A M T  F Ü R  K U LT U R

Im November finden zwei Veranstaltun-
gen statt, die sich an Schülerinnen und 
Schüler des 8. und 9. Schuljahres, an 
Eltern, Lehrpersonen und weitere Inte-
ressierte richten.

Wege in die kaufmännische Grund-
bildung
Die Berufs- und Studienberatung NW 
und die Berufs- und Weiterbildungsbe-
ratung OW organisieren eine öffentliche 
Veranstaltung mit dem Titel „Wege in 
die kaufmännische Grundbildung“:

Dienstag, 15. November 2016, in der 
Aula des Berufs- und Weiterbildungs-
zentrums in Stans.

Themen:

u Informationen zu Büroassistent/in 
EBA, Kauffrau/mann EFZ

u Vorstellung der Wirtschaftsmittel-
schule Luzern (WML)

u Praxistransfer: Verschiedene Sicht-
weisen auf die Ausbildung

Brücken zwischen Schule und Be-
rufsbildung
Die Berufs- und Studienberatung NW 
organisiert einen öffentlichen Informa-
tionsabend zu möglichen Zwischenlö-
sungen:

Donnerstag, 24. November 2016, in der 
Aula des Berufs- und Weiterbildungs-
zentrums in Stans.

Themen:

u Gründe für ein Zwischenjahr

u Überblick über die Möglichkeiten

u Das Brückenangebot des Kantons 
NW

u Erfahrungsberichte

Brigitte Rodel, Berufs- und Studienbera-
tung

B E R U F S B I L D U N G

Berufs- und Studienberatung

Ausbildungsorientierungen

jekte realisiert wie die BLACK SMOKE 
MEDICINE SHOW an den Stanser Mu -
siktagen 2014. 

Gemeinsam mit Anna Hilti entwickelt 
sie im Erdgeschoss des Winkelriedhau-
ses eine ortsspezifische Installation. Der 
sogenannte “Franzosenüberfall” von 
1798 dient ihnen als Ausgangspunkt für 
die Präsentation eines frei erfundenen 
Szenarios. Die Inszenierung lädt zum 
Erkunden und Entdecken ein und schafft 
Bezüge zur bewegten Nidwaldner Ge -
schichte, die ebenfalls im Museum do -
kumentiert ist. 

In eine andere Haut schlüpfen – 
Workshops für Schulklassen
Die Workshops, die das Museum zur 
Ausstellung anbietet, sind für Nidwald-
ner Schulen kostenlos und für Schulklas-
sen aller Stufen geeignet. Die Schülerin-

Ab dem 6. November 2016 präsentiert 
das Nidwaldner Museum im Winkel-
riedhaus das vielseitige Schaffen der 
Nidwaldner Künstlerin Anita Zumbühl. 
Neue textile Arbeiten und eine Installa-
tion in Zusammenarbeit mit der Liech-
tensteiner Künstlerin Anna Hilti sind in 
der Ausstellung zu entdecken. Für den 
Besuch mit Ihrer Schulklasse bietet die 
Kunstvermittlung des Museums massge-
schneiderte Angebote für die Unter- 
und Oberstufe an. 

Verwunschene Bildwelten 
Bunte Farbverläufe, Batikmuster und 
wild kombinierte Stoffe prägen die Er -
scheinungsweise von Anita Zumbühls 
textilen Arbeiten. Diese werden aus 
einem riesigen Fundus von Tischdecken, 
Bettüberzügen, Altkleidern, Stofftieren, 
Schaumstoff sowie Fasnachtstextilien 
ent  worfen, genäht und im Raum insze-
niert. Die Objekte erinnern mal an fan-
tasievolle Kostüme und magische 
Umhänge, mal an Zelte oder die Klei-
dung einer fremden Kultur. Die Künstle-
rin interessiert sich für die Geschichte 
der vorgefundenen Textilien, das Zusam-
menspiel von Farbe, Form und Material 
und die neue Bedeutung, die die Objek-
te im Ausstellungsraum erhalten.

Neben der Auseinandersetzung mit Tex-
tilien arbeitet Anita Zumbühl in unter-
schiedlichen Medien wie Zeichnung, 
In  stallation und Performance. Zusam-
men mit anderen Künstlerinnen, Musi-
kern und Schauspielerinnen hat sie 
bereits verschiedene ortsspezifische Pro-

Museum Nidwalden

Anita Zumbühl – News from Nowhere

uuu
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nen und Schüler erhalten einen vertief-
ten Einblick in Anita Zumbühls experi-
mentellen Arbeitsprozess. Spielerisch 
werden Grundlagen zur Bildbetrachtung 
erprobt und Bezüge zur eigenen Lebens-
welt hergestellt. Die Workshops dauern 
90 Minuten und beinhalten neben dem 
Ausstellungsbesuch einen gestalteri-
schen Teil im Atelier der Kunstvermitt-
lung. Ausgehend von den gewonnenen 
Eindrücken entwickeln wir eigene über-
raschende  Kostüme, schlüpfen in eine 
fremde Haut und inszenieren diese foto-
grafisch in der Ausstellung. 

Biografische Informationen
Anita Zumbühl ist 1975 in Oberdorf 
geboren. Sie studierte an der Hochschu-
le für Gestaltung und Kunst in Luzern. 
2008 bis 2010 war sie gemeinsam mit 
Corinne Odermatt als Kuratorin im 
Chäslager in Stans tätig. Neben ihrer 
eigenen künstlerischen Praxis arbeitet 
sie immer wieder in verschiedenen Kol-
laborationen an Ausstellungen und Pro-
jekten im In- und Ausland. Anita Zum-
bühls Schaffen wurde mehrfach mit 
Preisen und Stipendien ausgezeichnet. 
Die Künstlerin lebt und arbeitet in Lu -
zern. News from Nowhere ist ihre erste 
Ein  zelausstellung.

Wir freuen uns darauf, Sie und Ihre 
Schulklasse bei uns im Museum zu 
begrüssen. 

Eva-Maria Knüsel, Leiterin Kunstvermitt-
lung Nidwaldner Museum

Anita Zumbühl – News from Nowhere
6. November 2016 – 15. Januar 2017
Nidwaldner Museum, Winkelriedhaus, 
Engelbergstr. 54 A, 6370 Stans

Auskünfte und Anmeldung zu Workshops 
unter museum@nw.ch oder T 041 618 73 40. 

Weitere Informationen unter www.nidwald-
ner-museum.ch.

Das Museum selbst erkunden
Didaktische Unterlagen zur historischen Dauerausstellung
Neu bietet das Nidwaldner Museum zur historischen Dauerausstellung „Mutig, 
trotzig, selbstbestimmt – Nidwaldens Weg in die Moderne“ im Salzmagazin 
di  daktische Unterlagen für den selbständigen Besuch mit Schulklassen an. 
Unter dem Themenschwerpunkt „Kind-Sein früher und heute“ rückt das Ver-
mittlungsangebot des Museums den Blick der Kinder in den Fokus: Was bedeu-
tete es, Kind zu sein im Kanton Nidwalden, als es noch keine Autos auf der 
Strasse und keine S-Bahn in die Stadt gab? Wie war die Schule damals und 
welche Spiele wurden in der Freizeit gespielt? Wie hat sich das Dorf oder das 
eigene Wohnhaus seither verändert? Welche Träume, Berufswünsche und All-
tagssorgen hatten Kinder und Jugendliche früher und wie sehen diese heute 
aus? Anhand der ausgestellten Exponate und den persönlichen Erzählungen 
von Zeitzeugen, erleben Schülerinnen und Schüler Geschichte in Bezug zur 
eigenen Lebenswelt.

Die Rundgänge dauern ca. 60 Minuten und lassen sich mit Schulklassen der Unter- und 
Oberstufe durchführen. Das Dossier beinhaltet illustrierte Arbeitsblätter mit  einem Quiz 
sowie weiterführende Ideen für die Diskussion der Ausstellungsthemen in der Ausstel-
lung oder im Unterricht.

Weiterhin bietet das Museum zur Dauerausstellung „Nachhall und Witterung – Ausge-
wählte Werke aus der Sammlung des Nidwaldner Museums“ Materialien für Ihren Aus-
stellungsbesuch an. 

Die didaktischen Unterlagen zu beiden Ausstellungen stehen für Lehrpersonen zum 
freien Download unter www.nidwaldner-museum.ch/vermittlung zur Verfügung. 
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Die Kantonsbibliothek Nidwalden führt 
vom Oktober 2016 bis Januar 2017 die 
Veranstaltungsreihe „digitale medien@
home“ durch. Dabei stehen Veranstaltun-
gen für Eltern im Umgang mit  digitalen 
Medien im Erziehungsalltag im Fokus.

Eltern sind immer früher gefordert, sich 
über den Umgang mit Medien in der 
Fa milie  Gedanken zu machen. Ab  wel-
 chem Alter ist welche Mediennutzung 
sinnvoll? Welche Inhalte sind altersge-
recht? Welche Risiken sind mit dem  
Internet verbunden? Wie kann ich mein 
Kind sinnvoll begleiten? Diese und 
andere Fragen aus dem Er zie hungs alltag 
von Eltern mit Kindern im Vorschul- bis  
zum Jugendalter stehen im Zentrum der  
Veranstaltungen, welche die Kantonsbi-
bliothek zusammen mit der Abteilung  
Gesundheitsförderung und Integration 
des Kantons Nidwalden anbietet. Die 
Ver  anstaltungen sind kostenlos, die Teil-
nehmerzahl be    schränkt und eine Anmel-
dung erforderlich.

Wie begleite ich mein Kind im Netz?
Für Eltern von Primarschulkindern. An  
der Veranstaltung erhalten Eltern  Inputs  
zur Medienbegleitung von älteren Pri-
marschulkindern und die Möglichkeit, 
sich mit anderen Eltern auszutauschen.

Referentinnen: Martina Durrer und Bri-
gitte Hürzeler, 

Abteilung Gesundheitsförderung und 
Integration des Kantons Nidwalden

Sa, 26. November 2016, 10 Uhr. Dauer: ca. 
1.5 Stunden. Anmeldeschluss: 19.11.16. 

Stresspunkt Handy und Co.
Für Eltern mit Kindern in der Pubertät. In 
der Veranstaltung erhalten Eltern Tipps, 
wie sie ganz pragmatisch in der Medie-
nerziehung mit ihren Jugendlichen vor-
gehen können und was Jugendlichen 
hilft, zu eigenverantwortlichen Medien-
nutzer/innen heranzuwachsen.

Referent/innen von www.zischtig.ch, 
Ve rein für Medienerziehung in der Fami-
lie

Mi 25. Januar 2017, 19.30 Uhr. Dauer: ca. 
1.5 Stunden. Anmeldeschluss: 18. Januar 
2017.

Anmeldungen an kantonsbibliothek@nw.ch 
oder Tel. 041 618 73 00) 

Weitere Informationen sind auffindbar unter 
www.biblio-nw.ch

Kantonsbibliothek

Digitale Medien im Erziehungsalltag
Nidwaldner Kantonalbank (NKB)

FinanceMission

kleiner ist die Wahrscheinlichkeit, in 
finanzielle Nöte zu geraten.

Die NKB engagiert sich deshalb zuguns-
ten der Finanzkompetenz von Jugendli-
chen. Gemeinsam mit den 23 anderen 
Kantonalbanken, dem Dachverband 
Leh  rerinnen und Lehrer Schweiz (LCH) 
und dem Syndicat des enseignants ro -
mands (SER) ist sie Trägerin des nationa-
len Projekts FinanceMission. Das Pro-
jekt hat das Ziel, Jugendliche für einen 
verantwortungsbewussten Umgang mit 
Geld zu sensibilisieren. Dafür werden 
auf die Lehrpläne abgestimmte Unter-
richtsmaterialien zur Förderung der fi -
nan  ziellen Allgemeinbildung kostenlos 
zur Verfügung gestellt.

Das nationale Projekt FinanceMission 
hat das Ziel, Jugendliche für einen ver-
antwortungsbewussten Umgang mit 
Geld zu sensibilisieren und deren finan-
zielle Allgemeinbildung nachhaltig zu 
fördern. Für den Schulunterricht stehen 
mit dem Spiel «FinanceMission Heroes» 
und den dazugehörigen didaktischen 
Begleitmaterialien ein innovatives Lern-
angebot zur Verfügung.

In der Schweiz leben gemäss Bundesamt 
für Statistik 27 Prozent der 18- bis 
24-Jährigen in einem Haushalt mit Zah-
lungsrückständen. Werden weitere 
Schul  denarten wie Kontoüberziehun-
gen, Fahrzeug-Leasing oder offene Ver-
bindlichkeiten gegenüber Familie und 
Freunde hinzugezählt, sind es gar über 
50 Prozent aller 18- bis 24-Jährigen, die 
in einem verschuldeten Haushalt leben. 
Jugendliche gehen im Allgemeinen ver-
antwortungsbewusst mit Geld um. Sie 
sind aber – beispielsweise durch Online-
shopping, In-App-Käufe oder digitales 
Bezahlen – immer stärkeren Konsumrei-
zen ausgesetzt. Zudem ist beim Über-
gang in die Selbstständigkeit und dem 
Auszug aus dem Elternhaus die Gefahr 
einer finanziellen Überforderung gross. 
Mit einer Verschuldung in jungen Jahren 
steigt das Risiko in eine langfristige, pro-
blematische Schuldenspirale zu geraten. 
Für eine effektive Schuldenprävention 
ist daher eine frühzeitige Auseinander-
setzung mit Geld und Konsum entschei-
dend. Je besser Finanzwissen und Ver-
ständnis für Budgetfragen sind, desto 

uuu
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bildung von Schweizer Jugendlichen. 
Der verantwortungsbewusste Umgang 
mit Geld ist ein wichtiger persönlicher 
Entwicklungsschritt und ein ökologi-
scher Erfolgsfaktor unserer Gesellschaft. 
FinanceMission orientiert sich zudem an 
den streng definierten ethischen Grund-
sätzen: Die NKB nimmt keinen Einfluss 
auf die Inhalte des Lernangebots und 
nutzt das Engagement nicht für Produk-
tewerbung oder Kundenakquise. Die 
Unterrichtsmaterialien und weitere 
Informationen können Lehrpersonen, 
Eltern und weitere Interessierte kosten-
frei unter www.financemission.ch bezie-
hen. Das Game «FinanceMission Hero-
es» kann direkt über www.financemissi-
onheroes.ch oder «Google Play» und 
«App Store» kostenlos heruntergeladen 
werden. Das Spiel wurde von PEGI 
Rating ab 7 Jahren freigegeben und 
beinhaltet keine In-App-Käufe.

www.financemission.ch

Spannendes Lernspiel und didakti-
sche Unterrichtsmaterialien
Das erste Angebot von FinanceMission 
umfasst das digitale Lernspiel «Finance-
Mission Heroes» sowie ergänzende, 
didaktische Begleitmaterialien. Das 
Spiel können Schülerinnen und Schüler 
als App auf ihrem Smartphone oder am 
PC spielen. Sie schlüpfen dabei in die 
Rolle eines Superhelden und müssen 
eine fiktive Stadt von hinterlistigen, räu-
berischen Robotern befreien. Im Spiel 
gilt es geeignete Finanzierungsstrategien 
für Ausrüstungsgegenstände zu wählen, 
die Zeitressourcen gut einzuteilen und 
richtig zu budgetieren. Damit lernen 
Schülerinnen und Schüler – im wahrsten 
Sinne des Wortes – Finanzkompetenz 
spielend. Für den Einsatz im Schulunter-
richt umfasst «FinanceMission Heroes» 
stufengerechte Begleitmaterialien für die 
Sekundarstufe I (13–16-Jährige). Die 
Module und Arbeitsblätter erlauben eine 
begleitende Auseinandersetzung der im 
Spiel erlebten Thematik. Gewählte Stra-
tegien sollen diskutiert, kritisch hinter-
fragt und auf Situationen aus dem 
Lebensalltag der Jugendlichen übertra-
gen werden. Schülerinnen und Schülern 
eröffnet sich so eine neue Perspektive 
auf ihren Umgang mit Finanzen.

FinanceMission: Beitrag zur finanziel-
len Allgemeinbildung
Mit dem Engagement für FinanceMissi-
on übernimmt die NKB gesellschaftliche 
Verantwortung und leistet einen wichti-
gen Beitrag zur finanziellen Allgemein-

Website mit dem Teilnahmeformular 
führt. Hier müssen die Schülerinnen und 
Schüler einen dreiminütigen Film schau-
en, der eindrücklich illustriert, wie 
wichtig sichtbare Materialien sind. 
Anschliessend beantworten sie drei Fra-
gen zum Film und schon können sie als 
Einzelperson am Wettbewerb teilneh-
men.

u Zusätzlich besteht auch die Möglich-
keit, als Klasse teilzunehmen. Klassen- 
oder Fachlehrperson erhalten zusam-
men mit den Flyern eine Internet-Adres-
se, auf der sie die Klasse anmelden 
können. Die einzige Bedingung für die 
Teilnahme ist, dass das Thema «Sicht-
barkeit» während mindestens einer hal-
ben Lektion im Unterricht thematisiert 
worden ist.

www.provelounterwalden.ch > Projekte 
> See you

Pro Velo Unterwalden

«SEE YOU» für mehr Sicherheit auf dem Schulweg
Die Tage werden wieder spürbar kürzer 
und zunehmend muss der Schulweg bei 
Dunkelheit bewältigt werden, was das 
Unfallrisiko deutlich erhöht. Am 3. 
November soll deshalb mit dem Tag des 
Lichts dafür geworben werden, den 
Schulweg (egal ob zu Fuss oder per 
Velo) mit heller Kleidung, Reflektoren 
und Licht sicherer zu machen. Pro Velo 
Unterwalden lanciert in Zusammenar-
beit mit dem AVS, der Kantonspolizei 
sowie weiteren Partnern einen Wettbe-
werb, an dem als Einzelperson aber 
auch als Schulklasse teilgenommen wer-
den kann. 

Der Wettbewerb
Zu gewinnen gibt es attraktive Preise für 
Einzelperson (der Hauptpreis ist ein 
iPhone) als auch für Klassen (Fr. 200.- 
für die Klassenkasse). 

u Ende Oktober werden durch das AVS 
Flyer an sämtliche Schulklassen vom 5. 
bis zum 9. Schuljahr verteilt. Die Lehr-
personen haben die Aufgabe, diese Flyer 
(nach Möglichkeit am 3. November) an 
die Schülerinnen und Schüler abzuge-
ben.

u Auf dem Flyer sind zwei Reflektoren 
(rot und weiss) für das Fahrrad ange-
bracht. Wer also noch keine Reflektoren 
am eigenen Fahrrad hat, kann dies nun 
ganz einfach nachholen.

u Ebenfalls auf dem Flyer befindet sich 
ein Link und ein QR-Code, der auf die 
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Juni 2016 die aktuelle Situation bespro-
chen. Sie haben das EDK-Präsidium 
damit beauftragt, in Rücksprache mit 
anderen interkantonalen Konferenzen 
(Soziales, Integration) mit dem Bund 
Verhandlungen über die Finanzierung 
von – in der Regel bereits bestehenden 
– Massnahmen zur Integration und 
Schulung von spät zugewanderten 
Jugendlichen und jungen Erwachsenen 
ohne Abschluss auf Sekundarstufe II 
aufzunehmen. Dabei wird sich die EDK 
auf Grundsätze stützen, die zusammen 
mit den für das Thema zuständigen Bun-
desstellen, dem Staatssekretariat für Bil-
dung, Forschung und Innovation (SBFI) 
und dem Staatssekretariat für Migration 
(SEM) sowie unter Einbezug der vom 
Thema betroffenen interkantonalen Ins-
tanzen erarbeitet worden sind. Das von 
Bund und Kantonen vereinbarte Ziel, 
dass 95% der 25-Jährigen in der Schweiz 
über einen Abschluss auf der Sekundar-
stufe II verfügen sollen, soll auch für 
diese Gruppe angestrebt werden.

In Zukunft wird es namentlich darum 
gehen, zwei Phasen klarer zu unter-
scheiden und damit auch klar zu sagen 
"wer ist zuständig?" und "wer finan-
ziert?". In Phase 1 geht es um Massnah-
men, mit denen die Voraussetzungen 
geschaffen werden, dass jemand über-
haupt an einem Bildungsangebot teil-
nehmen kann (insb. Förderung der loka-
len Sprachkenntnisse). Hier geht es um 

In der Schweiz nimmt die Zahl der spät 
zugewanderten Jugendlichen und jun-
gen Erwachsenen (16 bis 25-Jährige) zu. 
Dies hängt auch mit den seit 2014 stark 
ansteigenden Asylgesuchen zusammen. 
Diese Personen haben die Schule nicht 
in der Schweiz durchlaufen und viele 
verfügen über keinen Bildungsabschluss 
auf Sekundarstufe II (also z.B. Berufsab-
schluss). Im Jahr 2013 – aktuellere Zah-
len liegen keine vor – hatte von den 
ständig in der Schweiz lebenden spät 
zugewanderten Jugendlichen und jun-
gen Erwachsenen (rund 54'000) gut ein 
Viertel keinen in der Schweiz anerkann-
ten Abschluss auf Sekundarstufe II.

Viele spät Zugewanderte dieser Alters-
gruppe bleiben nicht lange in der 
Schweiz. Für Jugendliche und junge 
Erwachsene mit einer langfristigen Blei-
beperspektive ist hingegen ein Abschluss 
auf der Sekundarstufe II anzustreben, 
denn er ist eine Voraussetzung für einen 
Einstieg in das berufliche Leben oder in 
eine Ausbildung auf Tertiärstufe. Unser 
Bildungssystem ist mit verschiedenen 
Massnahmen für die Zuwanderer dieser 
Altersgruppe bereits gut gerüstet, z.B. 
mit Integrations-Brückenangeboten, 
aber auch dank starker Partnerschaften 
mit den Wirtschaftsverbänden und 
Betrieben (Berufsbildung). Dennoch 
stellt die Zunahme dieser Gruppe das 
System vor grosse Herausforderungen.

Im Rahmen der EDK haben die Kantone 
an ihrer Plenarversammlung vom 23. 

Erziehungsdirektorenkonferenz (EDK)

Integration von spät zugewanderten Jugendlichen und 
jungen Erwachsenen: nur in Kooperation zu leisten

 B I L D U N G  S C H W E I Z

und finanziert. Im Hinblick auf die 
zunehmenden Zahlen und die aufwen-
digen Massnahmen (z.B. Coaching) wird 
man sich auch in diesem Bereich darauf 
zu verständigen haben, wie diese finan-
ziert werden können.

EDK Medienmitteilung vom 27.6.16

Integrationsmassnahmen, die folglich 
auch von Seiten Integration – und nicht 
von der bildungspolitischen Seite – 
durchgeführt und finanziert werden 
müssen. Erst in Phase 2 geht es um die 
Teilnahme an Angeboten des postobli-
gatorischen Bildungssystems. Diese wer-
den von der Bildungsseite durchgeführt 

Erziehungsdirektorenkonferenz (EDK)

Vernehmlassung zum Sprachengesetz des Bundes: Der 
Präsident der EDK zum Entscheid des Bundesrates
Der Bundesrat hat die Vernehmlassung 
zu Artikel 15 des Sprachengesetzes 
eröffnet, der den Unterricht in den Lan-
dessprachen betrifft.

Der Präsident der EDK, Regierungsrat 
Christoph Eymann (BS), teilt die Ansicht 
des Bundesrates, dass dem Unterricht 
der Landessprachen in der Schweiz eine 
besondere Bedeutung zukommt. Als 
offiziell viersprachiges Land kennt die 
Schweiz ein anspruchsvolles, aber ihrer 
besonderen Sprachensituation ange-
passtes Sprachenkonzept für die obliga-
torische Schule. Die EDK-Sprachenstra-
tegie von 2004 bildet die Grundlage für 
eine harmonisierte Lösung für den Spra-
chenunterricht im Sinne der Bundesver-
fassung (Art. 62 Abs. 4). Sie umfasst das 
Erlernen von zwei Fremdsprachen ab 
der Primarstufe und wird aktuell in 23 
Kantonen umgesetzt (der Kanton AG 
setzt sie teilweise um, die Kantone AI, 
UR nicht). Die EDK hat 2015, neun 
Jahre nach der Volksabstimmung über 
die Bildungsverfassung, eine positive 
Bilanz der Harmonisierung gezogen: 
Die Harmonisierung der Ziele der Bil-

dungsstufen und der Strukturen der obli-
gatorischen Schule ist schon weit fortge-
schritten und geht in die vereinbarte 
Richtung weiter.

Die EDK hat mit ihrem Antwortschrei-
ben vom 23. Juni 2016 an Bundesrat 
Alain Berset zum Vorgehen hinsichtlich 
der Harmonisierung des Fremdspra-
chenunterrichts während der obligatori-
schen Schulzeit Stellung genommen. Sie 
hat dabei in Erinnerung gerufen, dass die 
Kantone ihre Zuständigkeit für die obli-
gatorische Schule mit Umsicht und 
grosser Sorgfalt wahrnehmen. Die Kan-
tone haben auch gezeigt, dass sie wil-
lens und in der Lage sind, den Harmoni-
sierungsauftrag der Bundesverfassung zu 
erfüllen und dabei auch den Sprachen-
unterricht in harmonisierter Weise zu 
regeln. Alle Kantone sind ausnahmslos 
bestrebt, im Unterricht der Landesspra-
chen eine hohe Qualität zu erreichen, 
und setzen ihre grossen Investitionen in 
dieser Richtung fort. Die EDK hat ihrer 
Überzeugung Ausdruck gegeben, dass 
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erstmalige Anwendung der subsidiären 
Bundeskompetenz gemäss Art. 62 Abs. 
4 der Bundesverfassung muss im Lichte 
der gesamten Harmonisierung erwogen 
werden. Die EDK hat vor einem Jahr 
Bilanz gezogen und dabei festgestellt, 
dass diese Harmonisierung bereits sehr 
weit fortgeschritten ist. Die Verhältnis-
mässigkeit des Eingriffs scheint mir vor 
diesem Hintergrund nicht gegeben."

EDK Medienmitteilung vom 6. Juli 2016

die Harmonisierungen im Bildungssys-
tem auf dem Weg der interkantonalen 
Koordination anzustreben sind. Sie hat 
darauf hingewiesen, dass dieser Weg 
Geduld und gegenseitige Rücksichtnah-
me erfordert, und sie hat für Sachlichkeit 
und Gelassenheit in den laufenden Dis-
kussionen plädiert.

Präsident Eymann gibt zu bedenken, 
dass eine Bundesintervention in der 
Sprachenfrage auch erhebliche Risiken 
birgt, namentlich könnte eine diesbe-
zügliche Volksabstimmung zu einer 
nationalen Zerreissprobe werden: "Die 
Vorlage zeigt allerdings, dass sich der 
Bundesrat der Tatsache bewusst ist, dass 
die Frage des Sprachenunterrichts in der 
Schweiz heikel und von verschiedenen 
Dimensionen geprägt ist. Der Bundesrat 
bringt zum Ausdruck, dass er in dieser 
Frage sorgfältig vorgehen will."

Der Präsident ist aber der Ansicht, dass 
die Verhältnismässigkeit für eine Bun-
desregelung nicht gegeben ist: "Eine 

B I L D U N G S R E G I O N  Z E N T R A L S C H W E I Z

Mit einem neuen Projekt bieten die PH 
Zug und die PH Zürich berufstätigen 
Männern die Möglichkeit, einen Ein-
blick in den Beruf des Primarlehrers zu 
erhalten. Ziel ist es, den Anteil an Män-
nern unter den Lehrpersonen zu erhö-
hen.

Mit dem Projekt «Umsteiger, einstei-
gen!» erhalten Männer die Gelegenheit, 
einen halben Tag bei einem Primarlehrer 
zu schnuppern oder einen Studenten an 
einer Pädagogischen Hochschule zu 
begleiten. Wer sich für einen Unter-
richtsbesuch bei einem Primarlehrer 
ent  scheidet, erhält die Möglichkeit, ein-
zelne Sequenzen mit der Klasse selber 
zu bestreiten, um so einen echten Ein-
blick in die Tätigkeit als Lehrer zu 
bekommen. Anschliessend besteht die 
Ge  legenheit, bei einem Gespräch offene 
Fragen zu klären. Das Projekt richtet 
sich explizit an Männer, die bereits in 
einem Beruf tätig sind und sich für einen 
Umstieg in den Lehrberuf interessieren. 
Alle Schnupperbesuche finden bei ehe-
maligen Berufsumsteigern statt - sämtli-
che Lehrer beziehungsweise Studenten 
arbeiteten früher in anderen Berufen.

Um möglichst breit über das Projekt und 
dessen Anliegen zu informieren, wurde 
eine Website errichtet mit Portraits von 
Umsteigern in den Primarlehrerberuf: 
«Von der Welt ins Schulzimmer, um dort 
Welten zu eröffnen» oder «Wenn ein 
Funke überspringt, ist es mehr als nur 
heisse Luft». Dies sind zwei von zehn 
Antworten von Umsteigern auf die 

Frage, was man als Lehrperson alles be -
wirken kann. Zusätzlich bietet die Web-
site Interessierten praktische Infos und 
Tipps zum Lehrberuf.

«Umsteiger, einsteigen!» ist Teil eines 
übergeordneten Projekts des Vereins 
«Männer an die Primarschule», das vom 
Eidgenössischen Büro für Gleichstellung 
unterstützt wird und an dem sich ver-
schiedene Pädagogische Hochschulen 
be  teiligen. An den Pädagogischen 
Hoch  schulen der Schweiz bestehen un -
terschiedliche Möglichkeiten, einen Stu-
diengang zum Primarlehrer zu absolvie-
ren, wenn man bereits einen Berufsab-
schluss mitbringt. Die Zulassungsbedin-
gungen können den Webseiten der je -
weiligen Pädagogischen Hochschule 
ent  nommen werden.

Informationen für interessierte Männer: www.
umstieg-lehrberuf.ch. Homepage Projekt 
«Männer an die Primarschule»: www.maen-
ner-an-die-primarschule.ch

PH Zug und PH Zürich

Umsteiger, einsteigen!
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Zentralschweizer Bildungsmesse

Entdecken, ausprobieren und vergleichen
der Berufs- oder Schulwelt geben vor 
Ort Auskunft und stehen für Gespräche 
bereit. Als Vorbereitung für den Zebi-
Besuch mit der Klasse dient die Website 
www.zebi.ch/lehrpersonen. Ausführli-
che Informationen und hilfreiche Tipps-
Blätter können dort heruntergeladen 
werden. Lehrpersonen können ihre 
Schul  klassen für den Zebi-Besuch online 
anmelden.

Berufs-Check neu online
Der im letzten Jahr lancierte Berufs-
Check kann für die Zebi 2016 online 
ausgefüllt werden. Der Berufs-Check ist 
eine raffinierte Hilfe für Jugendliche, um 
sich im Dschungel der Berufe zu orien-
tieren. Auf spielerische und lustvolle Art 
können die Jugendlichen auf der Zebi-
Website einen Test absolvieren, um 
schliesslich herauszufinden, welche 
Berufe sie interessieren.

Volles Programm
Nebst den 160 Ausstellern bietet die 
Zebi ein reichhaltiges Rahmenpro-
gramm. Täglich können Schülerinnen 
und Schüler erste Erfahrungen in einem 
Bewerbungsgespräch sammeln. Erfahre-
ne Berufsbildnerinnen und Personallei-
ter üben mit ihnen das Bewerbungsge-
spräch und geben den Jugendlichen 
wertvolle Tipps und Anregungen mit auf 
den Weg.

Im Rahmen der diesjährigen Schweizer 
Berufsmeisterschaften kämpfen an der 

Vom 3. bis 6. November 2016 findet bei 
der Messe Luzern zum neunten Mal die 
Zentralschweizer Bildungsmesse statt. 
Mit 140 Berufen, 600 Weiterbildungs-
angeboten und einem attraktiven Rah-
menprogramm hat die Zebi viel zu bie-
ten. Sie unterstützt Lehrpersonen zu 
dem beim Berufswahlunterricht.

Die Zebi ist eine optimale Plattform für 
Jugendlichen, die sich intensiv mit der 
Berufswahl beschäftigen. Während vier 
Tagen können sie sich an der Zentral-
schweizer Bildungsmesse einen um  fas-
senden Überblick über die Berufswelt 
verschaffen und dürfen selber Hand an -
legen. Und genau darum geht es: An der 
Zebi sollen die Berufe live erlebt wer-
den.

Unterstützung für eine erfolgreiche 
Berufswahl
An der Zebi erfahren Lehrpersonen, wie 
sie ihre Schülerinnen und Schüler bei 
der Berufswahl am besten unterstützen 
und begleiten. Zahlreiche Vertreter aus 

Zebi fünf Berufe um den Einzug an die 
WorldSkills 2017 in Abu Dhabi. Es lohnt 
sich den jungen Berufsleuten über die 
Schultern zu schauen. 

Erneut präsentieren sich die gymnasiale 
Matura und die Berufsmatura gemein-
sam auf einer Bühne. An der Podiums-
veranstaltung am Wochenende und auf 
dem täglichen BM-Checkup-Parcours 
erfahren Jugendliche, welcher Weg für 
sie der richtige ist.

Zebi für Erwachsene
Die Zebi richtet sich nicht nur an 
Jugendliche und ihre Eltern, sondern 
auch an Erwachsene, die sich neu orien-
tieren, wieder einsteigen oder ganz ein-

fach weiter kommen möchten. Mit 600 
Weiterbildungsangeboten sind an der 
Zebi zahlreiche Möglichkeiten für das 
weitere Berufsleben zu finden.

Ausbildungsfinanzierung
Am Stand der Berufs- und Studienbera-
tung wird am Samstag und Sonntag eine 
Vertreterin der Stipendienstellen Zent-
ralschweiz vor Ort sein.

Informationen für Lehrpersonen unter www.
zebi.ch/de/Lehrpersonen

Akademie für Erwachsenenbildung (aeB) + PH Luzern

Weiterbildung - netzwerken
Kosten: CHF 180.00 inkl. Stehlunch und Pau-
senverpflegung. 

Online-Anmeldung unter: www.aeb.ch > 
ausbilden > Weiterbildung > Netzwerk- und 
Fachtag 

Die Anmeldung für die einzelnen Workshops 
erfolgt nach der  Anmeldung für den Netz-
werk- und Fachtag.

Berufsbildungsverantwortliche werden 
in ihrem Alltag mit vielfältigen Heraus-
forderungen konfrontiert. Am Netzwerk- 
und Fachtag vom 31. März 2017 in 
Luzern können sie sich neue Anregun-
gen holen sowie ihr Netzwerk pflegen. 
Sie haben die Möglichkeit, ihre indivi-
duelle Weiterbildungsveranstaltung zu -
sammenzustellen, Dozierende der aeB 
Schweiz und der PH Luzern kennenzu-
lernen und sich in Weiterbildungsfragen 
beraten zu lassen.
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Im Zentrum der Ausstellung steht der 
Bundesbrief von 1291. An diesem aus-
ser  gewöhnlichen Dokument wird der 
Un  terschied zwischen Mythos und Ge -
schichte besonders deutlich greifbar und 
gerade hier zeigt sich, dass Mythen in 
unserer Geschichtskultur eine wichtige 
Rolle spielen. 

Inhalte des Unterrichtsmaterials
Im August 2016 hat das Bundesbriefmu-
seum in Zusammenarbeit mit Dr. Karin 
Fuchs, Professorin für Geschichtsdidak-
tik an der pädagogischen Hochschule 
Luzern und Dozentin für die Fachdidak-
tik SEK II an der Universität Fribourg, 
neue Unterrichtsmaterialien für die Stu-
fen SEK I und SEK II herausgegeben. Ziel 
ist es, die beiden wichtigsten Aspekte 
des Museums vermitteln zu können: der 
Unterschied zwischen Mythos und Fak-
ten, zwischen Geschichtskultur und Ge -
schichte. 

Dabei kann aus verschiedenen Aufga-
benvorschlägen ausgewählt werden. 
Das Material ist übersichtlich gestaltet 
und stellt Arbeitsblätter für den Muse-
umsbesuch, aber auch für die Vor- und 
Nachbereitung sowie knapp formulierte 
Hintergrundinformationen für die Lehr-
personen zur Verfügung. Zu allen Ar -
beits  blättern gibt es Lösungsvorschläge. 

Lehrplan 21
Alle Aufgabenstellungen richten sich 
nach den Kompetenzen des Lehrplans 

Für Schülerinnen und Schüler der Stufen 
SEK I und SEK II bietet das Bundesbrief-
museum in Schwyz neu Unterrichtsma-
terialien an. Die Inhalte für die Stufe SEK 
I sind dabei auf den neuen Lehrplan 21 
abgestimmt. 

Eine Ausstellung über Mythos und 
Geschichte
Die Ausstellung des Bundesbriefmuse-
ums widmet sich der Geschichte der 
Alten Eidgenossenschaft ebenso wie der 
Schweizer Geschichtskultur. Neben Ori-
ginalobjekten, an denen sich die Ent-
wicklung der Eidgenossenschaft nach-
vollziehen lässt, werden darum auch die 
nationalen Mythen thematisiert: Rütli-
schwur, Wilhelm Tell oder die Freiheits-
schlachten sind Geschichten, die sich 
historisch zwar nicht belegen lassen, die 
das nationale Selbstverständnis aber 
stark geprägt haben. 

Bundesbriefmuseum Schwyz

Unterrichtsmaterial für Besuch im Bundesbriefmuseum
den werden. Am 2. November (Stufe 
SEK I) und am 16. November (Stufe SEK 
II) finden zudem Einführungsveranstal-
tungen statt, bei denen die Unterrichts-
materialien vorgestellt werden. 

Weitere Informationen dazu finden Sie auf 
der Homepage des Bundesbriefmuseums: 
www.bundesbriefmuseum.ch

21 und sind entsprechend ausgewählt 
und formuliert. Damit lässt sich der 
Besuch des Bundesbriefmuseums in den 
regulären Unterricht im Fachbereich 
RZG (Räume, Zeiten, Gesellschaften) 
nahtlos einbinden und sowohl inhaltlich 
wie auch formal begründen. 

Einführungsveranstaltung
Das neue Unterrichtsmaterial kann ab 
sofort auf der Homepage heruntergela-

Olympia Museum Lausanne

Stadien von gestern bis morgen
Ab diesem Herbst nehmen die Stadien 
das Olympische Museum in Beschlag 
mit einem Programm ganz im Zeichen 
dieser unverwechselbaren Bauwerke, 
die aus den Olympischen Spielen nicht 
mehr wegzudenken sind und den Aus-
tragungsort weit über die 16 Wettkampf-
tage hinaus prägen. Die Ausstellung 
beleuchtet zuerst die Geschichte der 
Stadien von ihrer Erschaffung im Alter-
tum bis hin zu fantastischen Zukunfts-
projekten. Anschliessend werden am 
Beispiel einiger grosser Olympiastadien 
die Herausforderungen erörtert, die es 
bei ihrem Bau bezüglich des Städtebaus, 
der nachhaltigen Entwicklung und des 
Erbes zu bewältigen gilt. Schliesslich 
wirft die Ausstellung einen Blick in die 
Zukunft mit utopischen Stadien, die viel-
leicht eines Tages errichtet werden – 
nach dem Abbild des modernen Olym-
pia, das sich Pierre de Coubertin einst 
erträumte und nun, teilweise, wahr 
wurde.

Der Teachers’ day
Mittwoch, 9. November 2016, von 
16.30 bis 18 Uhr Gym' (EG). Anmel-
dung bis am 04.11.16

Kostenlose Führung für Lehrkräfte: ent-
decken Sie die Sonderausstellung „Sta-
dien von gestern bis heute“ in Beglei-
tung eines TOM Coachs und lernen Sie 
das Bildungsangebot „Ein Stadion in der 
Stadt“ kennen. Erfahren Sie mehr über 
die neuen Arbeitsansätze, die Sie mit 
Ihren Schülern ab 6 Jahren erarbeiten 
können, und über unsere Lehrmittel, die 
Sie kostenlos herunterladen können, für 
die Vor- oder Nachbereitung des Aben-
teuers TOM SCHOOLS mit Ihrer Schul-
klasse.

The Olympic Museum, 1, quai d'Ouchy, 
1006 Lausanne, 021 621 65 11, info.muse-
um@olympic.org
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u	Handreichung zum Thema "Umgang 
mit kulturellen und religiösen Symbolen 
und Traditionen in der Schule". Diese 
Liste ist im Rahmen eines Guides zum 
Thema "Glaubens- und Gewissensfrei-
heit" publiziert. Die Handreichung ist 
abrufbar unter http://unterricht.educa.
ch/de/glaubens-gewissensfreiheit-2

IDES hat folgende Zusammenstellungen 
aus der Reihe "IDES-Dossiers" aktuali-
siert:

u Brückenangebote in den Kantonen 
(Schuljahr 2016/2017

u	Absenzen - Massnahmen: rechliche 
Grundlagen (Stand April 2016)

Die Dossiers sind zugänglich unter www.
edudoc.ch

Informations- und Dokumentationszentrum (IDES)

Brückenangebote - Absenzen - Glauben

Praktischer Umweltschutz (PUSCH)

Nachhaltig konsumieren leicht gemacht
In 10 Modulen bietet das neue Unter-
richtsdossier «Umwelt & Konsum» für 
die Sekundarstufe II Zugang zu den rele-
vanten Umweltthemen in Form von 
abwechslungsreichen und aktivierenden 
Unterrichtsmethoden und befähigt junge 
Erwachsene zu umweltbewusstem Kon-
sum. 

Ausserdem besteht die Option, das Dos-
sier mit einem Besuch der Pusch-Wan-
derausstellung «RessourCITY» zu ver-
knüpfen. 

Das kostenlose Dossier ist auf der Web-
site von Pusch in zwei Varianten erhält-
lich: Für Lehrpersonen, die planen Kon-
sum im Unterricht zu thematisieren, 
bietet sich das Dossier mit Lernmodulen 
und Lehrerkommentar an. Sollen sich 
die Lernenden im Rahmen der Ausstel-
lung «RessourCITY» spielerisch mit Um -
weltfragen der Zukunft auseinanderset-
zen, unterstützt sie dabei das Ausstel-
lungsdossier.

www.pusch.ch/konsumdossier)

Zentrale für Klassenlektüre (ZKL)

Neues aus der ZKL
4.-6. Klasse sowie 7.-9. Klasse separat 
ausgedruckt werden.

Ansichtsexemplare stehen in den Kontaktstel-
len bereit. Adressliste unter: www.bíbliome-
dia.ch > Angebote für Schulklassen: Adress-
liste Kontaktstellen ZKL

Zugriff auf den Online-Katalog: www.biblio-
media.ch > Toplinks: Klassenlektüre Katalog

Der Bestand der Zentrale für Klassenlek-
türe wird laufend ergänzt mit Kinder- 
und Jugendbüchern sowie Werken der 
Weltliteratur, die sich für eine gemeinsa-
me Lektüre in der Klasse eignen.

Aktuelle Listen (mit und ohne lnhaltsan-
gabe) können jeweils bei der Übersicht 
über das Angebot für KG/1.-3. Klasse, 

Kamishibais
Wir haben mit der Auswahl und Produk-
tion von zusätzlichen Bildersets begon-
nen. Seit Anfang 2016 sind nun über 30 
zusätzliche Kamishibai-Sets neu im Ein-
satz. 

Boxen mit 2-sprachigen Bilderbü-
chern
Die Bilderbuchboxen mit der gleichen 
Geschichte in vielen Sprachen erfreuen 
sich grosser Beliebtheit und sind ständig 
unterwegs in Bibliotheken und Schulen. 
So entschlossen wir uns im letzten Jahr, 
zwei weitere solche Boxen, jeweils 
gleich in mehrfacher Ausführung, zu -

Bibliomedia

Leseförderung
sam  menzustellen. Neu im Angebot sind 
nun:

u	Wer hat mein Eis gegessen? (inkl. 
Audio-CD mit Lesung in 20 Sprachen)

u	Bin ich klein? / Je suis petite, moi? 
(Box mit dem gleichen Bilderbuch in 39 
Sprachen, je mit Deutsch oder Franzö-
sisch)

Angebote für Berufsfachschulen
Für sie steht eine vielfältige Auswahl an 
Klassikern, leichter Lektüre sowie span-
nenden Büchern für junge Erwachsene 
zur Verfügung. 

www.bibliomedia.ch

Schweizerische Bibliothek für Blinde, Seh- und Lesebehinderte (SBS)

«Buchknacker»: Für mehr Freude am Lesen
knacker einen Wettbewerb. 
Als Preise winken ein iPad 
und vieles mehr. 

Buchknacker-Bastelbogen 
unter www.buchknacker.
ch/wettbewerb ausdrucken 
oder bestellen. Buchkna-
cker-Figur basteln. Figur an 
einem schönen Platz foto-
grafieren. Foto unter buch-
knacker.ch/wettbewerb ein-
senden. Dort werden die 

Bilder aufgeschaltet.

Einsendeschluss ist der 28. Februar 2017. Die 
Preise werden unter allen Fotos verlost. Mehr 
zum Wettbewerb: www.buchknacker.ch/
wettbewerb

«Buchknacker» ist die 
Online-Bibliothek speziell 
für Schüler/innen mit Dys-
lexie (Legasthenie). Es las-
sen sich aktuell über 
35’000 Hörbücher und 
E-Books online ausleihen 
und herunterladen – bis 
18 Jahre kostenlos. Es gibt 
Geschichten und Sachbü-
cher in deutscher Sprache. 
Über 1’500 Titel sind mit 
dem Antolin-Quiz verlinkt. 

Wettbewerb: Basteln, fotografieren 
und gewinnen
Unter dem Motto «Basteln, fotografieren 
und gewinnen» gibt es jetzt bei Buch-
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Wir bieten Ihnen 
auf der Erzähl-
n a c h t - We b s e i t e 
zudem Anregungen 
für die Gestaltung 
Ihrer Erzählnacht, 
Listen mit Medien-
tipps zum Motto, 
ein PDF des Plakats 
zum Download 
und weitere Hinter-
grund-Informatio-
nen. 

www.sikjm.ch

«Streng geheim» lautet das Motto der 
diesjährigen Schweizer Erzählnacht. Am 
11. November werden sich Abertausen-
de von Kindern, Jugendlichen und Er -
wachsenen im ganzen Land auf literari-
sche Spurensuche begeben. Ab sofort 
können Sie Ihre Veranstaltung bei uns 
online anmelden sowie Plakate und 
Post  karten für die Erzählnacht 2016 be -
stellen.

Wir bitten Sie, Ihren Anlass in unserer 
Online-Veranstaltungsliste einzutragen, 
selbst wenn Sie keine Drucksachen be -
stellen oder Ihre Veranstaltung nicht 
öffentlich zugänglich ist. So können sich 
InteressentInnen über das breite Ange-
bot informieren.

Schweizerisches Institut für Kinder- und Jugendmedien (SIKJM)

Schweizer Erzählnacht

Wir alle wollen gute Eltern sein. Ständi-
ge Auseinandersetzungen mit unserem 
Kind in der Pubertät können jedoch 
frustrieren und ein Gefühl der Hilflosig-
keit hinterlassen. 

feel-ok.ch/eltern hilft Väter und Müttern 
Jugendliche zu verstehen und in turbu-
lenten Zeiten Halt und Orientierung zu 
geben. 

Ich kann nicht mehr – psychische 
Belastung in der Familie
Wenn der Alltag zur Qual wird und 
nicht mehr bewältigt werden kann – sei 
dies vom Jugendlichen selbst oder einem 
Elternteil – liegt eine psychische Belas-

tung vor. feel-ok.ch/eltern bietet Hilfe-
stellung in der Krise und zeigt nächste 
Schritte auf. Neben Informationen zu 
psychischen Erkrankungen und dem 
Um  gang damit, wird zu Anlaufstellen 
und Hilfsangeboten verlinkt. 

Onlinesucht
Wird die Zeit vor dem PC zum Lebens-
inhalt eines Teenagers und Schule und 
reale Freundschaften gleichgültig, ist 
handeln angezeigt. feel-ok.ch/eltern un -
terstützt Väter und Mütter beim Erken-
nen einer Onlinesucht und dem Umgang 
damit.

feel-ok

Was braucht mein Teenager? Was brauche ich?

tiven zur Darstellung. Die App ist 
so  wohl bildend, als auch unterhal-
tend («Histotainment») und wird 
damit zu einem wichtigen Bestand-
teil für das historische Lernen im 
digitalen Klassenzimmer.

Die Bildungs-App und die Besu-
cher-App «My Bourbaki Panorama» 
können nicht privat heruntergela-
den werden. Sie sind nur vor Ort 
verwendbar. Tablets mit der App 
sowie Kopfhörer werden im Bour-
baki Panorama Luzern zur Verfü-

gung gestellt. Ihre Nutzung ist im Ein-
trittspreis inbegriffen. Für Gruppenbesu-
che ist eine Anmeldung erforderlich.

Bourbaki Panorama Luzern, Löwenplatz 11, 
6004 Luzern, www.bourbakipanorama.ch

Die neue Bildungs-App «My Bourbaki 
Panorama» ist mit einem Award der 
Worlddidac Stiftung gewürdigt worden. 
Unterdessen können nicht nur Schul-
klassen, sondern alle Besucher und 
Besucherinnen des Bourbaki Panoramas 
von der Tablet-Applikation profitieren.

Mit der App können Jugendliche und 
Schulklassen das Rundbild von Edouard 
Castres völlig neu erleben: Multimedial 
und interdisziplinär. Sie erhalten ein 
Tablet mit der App und gehen auf eine 
Entdeckungsreise.

Gleichzeitig erhalten auch die Lehrper-
sonen ein Instrument, mit dem sich der 
Stoff rund um die Inhalte des berühmten 
Rundbildes neu und vielfältig aufberei-
ten lässt. 

Anhand von biografischen Zugängen zu 
den Personen auf dem Rundbild und 
weiteren Schlüsselinformationen zum 
damaligen Geschehen gelangen die 
unterschiedlichen historischen Perspek-

Bourbaki Panorma Luzern

Auszeichnung für Bildungs-App «My Bourbaki Panorama»

uuu
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net oder Alkoholkonsum. Ab sofort 
spricht sie mit feel-ok.ch/eltern auch 
Väter und Mütter von Teenagern an und 
setzt sich damit für eine stärkende und 
aufbauende Beziehung in der Familie 
ein: Wesentlich für die gesunde Ent-
wicklung des Jugendlichen. Und entlas-
tend für Eltern.

Flyer bestellen: www.feel-ok.ch/+ma te rial be-
stel lung 

www.feel-ok.ch

Netzwerk schulische Bubenarbeit (NWSB)

Plakat-Wettbewerb zur Raserprävention: Speed Poster-Cup

feel-ok.ch/eltern hat RADIX Schweizeri-
sche Gesundheitsstiftung zusammen mit 
dem ZHAW IAP Institut für Angewandte 
Psychologie, IKS Institut Kinderseele 
Schweiz und der Geschäftsstelle Eltern-
bildung, Amt für Jugend und Berufsbera-
tung, Kanton Zürich, entwickelt.

feel-ok.ch ist eine Jugendwebplattform. 
Teenagern vermittelt sie seit 15 Jahren 
Wissen zu Themen, die in diesem Alter 
bewegen: Von der Berufswahl über 
Beziehung und Sexualität, Umgang mit 
Stress, bis zur Sensibilisierung für Inter-

NWSB führt im 
Rah men des „Speed- 
 Projektes“ finan-
ziert vom Fonds für 
Verkehrssicherheit 
einen Plakat-Wett-
bewerb zum Thema 
R i s i kove rha l t en 
und Strassenver-
kehr durch. Der 
Wettbewerb rich  tet 
sich an Ju  gendliche 
und an Oberstufen-
Schulen, Gymnasi-

en oder Berufsschulen. Die Siegerarbei-
ten werden im Herbst 2017 als Plakate 
an ausgewählten Standorten in der 
Deutschschweizer präsentiert. Fachper-
sonen bieten auf Anfrage eine Einfüh-
rung ins Thema Risikoverhalten und 
Risiko im Strassenverkehr an. Fertige 
Lektionen zur Gestaltung der Plakate 
stehen im Internet als Download bereit 
und bieten wertvolle Unterrichtshilfen 

zur Qualitätssteigerung der Schülerar-
beiten. 

Mehr Infos zum Wettbewerb: www.ist-rasen-
maennlich.ch 

Zusätzlich steht das bewährte online 
Speed-Lehrmittel inklusive Unterrichts-
material (Selbsttest, Arbeitsblätter, Songs, 
Filme und Plakate) zur direkten Benut-
zung im Klassenzimmer für die Lehrper-
son oder für Lerngruppen zur Verfügung: 
www.speed-lehrmittel.ch   

Die Beiträge der Schüler/innen werden im 
Frühling 2015 auf facebook präsentiert, um 
die Diskussion über die Themen Risikover-
halten und Rasen online weiterzuführen. 
(http://facebook.com/speed.norisk.nofun). 

Urs Urech, Projektleiter, NWSB, Zentral-
str. 156, 8003 Zürich, 044 825 62 92, 
079 374 64 74, u.urech@nwsb.ch, 
www.nwsb.ch, www.ist-rasen-maenn-
lich.ch 
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Schweizerische Akademie der Technischen Wissenschaften SATW

Cyberspace - Technoscope und MINT
spezifisch gefördert werden. Die SATW 
führt dazu in Zusammenarbeit mit der 
PH FHNW eine Tagung durch. Anschlie-
ssend kann die TecNight mit spannen-
den Referaten besucht werden.

Die Tagung richtet sich an Fachleute aus Bil-
dung und ausserschulischen MINT-Lernorten 
sowie an Personen von Förderinstitutionen 
im MINT-Bereich.

Do 8. Dezember, ab 15:30 an der Kantons-
schule Wohlen. Programm und Anmeldung 
unter: www.satw.ch/nachwuchs16/

Die Teilnahme an Tagung, Netzwerk-Apero 
und TecNight ist kostenlos.

Technoscope
Das aktuelle Technikmagazin der SATW 
für Junge zeigt, wie die Schweiz Sonne, 
Wasser, Wind und weitere erneuerbare 
Energien noch intensiver nutzen könnte.

Begelegt ist «Bauen&Spielen» mit Bau-
anleitungen, mit denen Kinder und Ju -
gendliche mit Alltagsgegenständen die 
Sonne einfangen und nutzen können. 
Die Bauanleitungen sind bereits ab Pri-
mar stufe geeignet.

Technoscope richtet sich an die Sekundarstu-
fen I und II. Technoscope und Bauanleitun-
gen findet man unter www.satw.ch/techno-
scope

www.satw.ch

Lehrpersonen an Gymnasien und Berufs-
fachschulen, die Informatik unterrich-
ten, können ab November bei der SATW 
kostenlos Unterrichtseinheiten im Be -
reich Cyber Sicherheit beziehen. In Bern 
und Zürich finden Informationsveran-
staltungen zu den Unterrichtseinheiten 
statt: 

u Do 17.11.2016, 18:00 - 20:00, Kan-
tonsschule Stadelhofen, Zürich

u Do 24.11.2016, 18:00 - 20:00, Gym-
nasium Köniz-Lerbermatt, Köniz

Die SATW stellt Lehrpersonen kostenlos 
vier Unterrichtseinheiten zur Verfügung. 
Eine Unterrichtseinheit dient zur Sensi-
bilisierung der Schülerinnen und Schü-
ler für die Risiken aus dem Cyberspace; 
drei Unterrichtseinheiten dienen der 
Vertiefung des Informatikunterrichts. 
Diese bieten Übungsinfrastruktur und 
An  leitungen für Lehrpersonen in den Be -
reichen Ethical Hacking, Kryptologie 
und SQL Injection.

Die Unterrichtseinheiten eigenen sich vor 
allem für Gymnasien und Berufsfachschulen. 
Sie können ab November 2016 kostenlos bei 
der SATW bezogen werden: info@satw.ch.

MINT in Schule und Freizeit: Wo 
bleibt das T?
Aktuelle Studien zeigen, dass eine För-
derung in Mathematik, Informatik und 
Naturwissenschaften nicht zwangsläufig 
auch das Interesse und Verständnis für 
Technik stärkt. Die Technik muss inner-
halb der sogenannten MINT-Disziplinen 
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Technorama Winterthur

Phänomenen auf der Spur
Sekundarstufe. Kosten 110 CHF (inkl. 
Eintritt und Material). Anmeldefrist bis 
14. Januar 2017.

Weitere Angebote sind abrufbar auf der Web-
seite. 

Workshop Biologielabor
Zu Phänomenen am eigenen Auge wer-
den Hypothesen aufgestellt, die anhand 
eines selbständig sezierten Kalbsauges 
überprüft werden. Dazu kommen weite-
re Experimente, um den Aufbau und die 
Funktionsweise des Auges besser zu 
verstehen.

Geeignet für folgende Schulstufen: Sek I (ab 
7. Klasse). Dauer: 90 Minuten. Kosten: Schul-
klassen: CHF 4.00 pro Person (mind. 10 Teil-
nehmende), andere Gruppen: CHF 6.00 
(mindestens CHF 60.00 pro Workshop). 
Buchbar an folgenden Wochentagen: Mon-
tag, Dienstag, Freitag und Sonntag.

Wissenschaftlicher Fotowettbe-
werb!
Auch dieses Jahr veranstaltet das Tech-
norama einen wissenschaftlichen Foto-
wettbewerb für Schülerinnen und Schü-
ler der Sekundarstufen I und II. Er soll 
zur Beobachtung und Interpretation von 
Naturvorgängen anregen und als Ergän-
zung oder Einstieg in den Naturwissen-
schaftsunterricht dienen. Einsende-
schluss ist der 31. März 2017.

Swiss Science Center, Technorama, 
Technoramastr. 1, 8404 Winterthur, +41 
(0)52 244 08 44, www.technorama.ch, 
info@technorama.ch 

Neben Ausstellungsbesuchen bietet das 
Technorama diesen Herbst und Winter 
u.a. folgende Spezialveranstaltungen an:

Weiterbildung für Lehrpersonen
Federleichte Schwerkraft – Mechanik 
am Sa 26.11.16 (9.30 bis 17.00 Uhr) für    
Lehrpersonen: Kindergarten und Primar-
stufe. Kosten 110 CHF (inkl. Eintritt und 
Material). Anmeldefrist bis 15.11.16 

Den Atomen auf der Spur – Eine Annä-
herung an die moderne Physik am Kurs-
tag Sa 3.12.16 (9.30 bis 17.00 Uhr) für 
Lehrpersonen: Sekundarstufe I und 
Gymnasialstufe (Sek II). Kosten 110 CHF 
(inkl. Eintritt und Material). Anmeldefrist 
bis 15.11.16.

Farbenwelt – Chemie im Alltag am Sa  
14.1.17 (9.30 bis 17.00 Uhr) für Lehr-
personen: Kindergarten und Primarstufe. 
Kosten 110 CHF (inkl. Eintritt und Mate-
rial). Anmeldefrist bis 31.12.16. 

Robotik mit LEGO Mindstorms: Wahr-
nehmen - Verarbeiten - Handeln am Sa  
28.1.17 (9.30 bis 17.00 Uhr) für Lehr-
personen: Primarstufe (Mittelstufe) und 

 V E R S C H I E D E N E S

Académie suisse des sciences naturelles SCNAT

«Science on Stage» Schweizer Festival
«Science on Stage» ist ein Europäisches 
Festival mit dem Ziel, Lehrpersonen 
aller Stufen im naturwissenschaftlichen 
Unterrichten zu unterstützen. Am 12. 
November 2016 findet im Technorama 
in Winterthur die nationale Ausschei-
dung statt, an der Lehrpersonen aus der 
ganzen Schweiz ihre Unterrichtsideen 
vorstellen werden. Am Schluss des Tages 
stimmen alle Anwesenden über die bes-
ten Projekte ab. Die Gewinner dieser 
Ausscheidung haben die Möglichkeit 
ihre Idee im Sommer 2017 am internati-
onalen «Science on Stage» Festival zu 
präsentieren. 

Lehrpersonen können am Schweizer 
Festival eigene Projekte aus ihrem 
MINT-Unterricht (Mathematik, Informa-
tik, Naturwissenschaft und Technik) vor-
stellen oder auch als Zuschauerin und 
Zuschauer dabei sein und von den vor-
gestellten Ideen profitieren.

Sa 12. November 2016 im Technorama, 
Winterthur

Zielgruppe: Lehrpersonen aller Stufen 
und interessierte Personen.

Anmeldung und weitere Informationen unter 
www.naturalsciences.ch/organisations/sci-
ence_stage_switzerland

Die diesjährige Impulstagung des 
Schweizerischen Netzwerks Gesund-
heitsfördernder Schulen findet am Sams-
tag, 3. Dezember 2016 an der Pädagogi-
schen Hochschule Luzern statt. Die 
Gesundheit der Lehrpersonen und 
Schul  leitenden steht im Zentrum des 
Hauptreferats von Sigfried Seeger (Freier 
Bildungsreferent für Gesundheitsförde-
rung und Schulentwicklung) und Dr. 
Nadja Badr (Dozentin für Fachdidaktik, 
Pädagogik und Psychologie am Institut 
für Erziehungswissenschaft der Uni 
Zürich).

Expertinnen und Experten bieten vertie-
fende Workshops in den Bereichen «gut 
für sich sorgen», «gesund, gut und gerne 
unterrichten», «salutogene Führung» 
sowie «Schulkultur und -klima» an.

Ausschreibung und Anmeldung unter: 
ww.gesunde-schulen.ch > SNGS > Tagungen

Schweizerisches Netzwerk Gesundheitsfördernder Schulen

Saluto!
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LerNetz

Wettbewerb und Unterrichtsmaterialien
Die fertigen Videos können bis zum 8. 
April 2017 über die Webseite für den 
Wettbewerb eingereicht werden.

Unterrichtsmaterialien für das eige-
ne Lernfilm-Projekt
Auf der Webseite finden Lehrpersonen 
zudem konkrete Unterstützung für das 
Umsetzen eines Lernfilm-Projekts im 
Unterricht in Form von Video-Anleitung, 
Lernfilm-Beispielen, App- und Software-
Empfehlungen, einer Drehbuch-Vorlage 
– und der Kontaktangabe zu einem 
Lernfilm-Profi.

Organisation und Durchführung
Organisatorin und Veranstalterin des 
LernFilm Festivals ist die LerNetz AG. 
Mitgetragen wird das Non-Profit-Projekt 
von Migros Kulturprozent, der SRG und 
Swisscom. Zu den Partnern 2017 gehö-
ren die Klimaschutz-Stiftung myclimate, 
das Obwaldner Medienbildungsprojekt 
ShOW2017 und das kaufmännische Bil-
dungsunternehmen WKS.

Lust auf ein eigenes LernFilm-Projekt mit 
der Klasse oder einen Besuch am nächs-
ten LernFilm Festival am 17. Mai 2017 
im Kornhausforum in Bern?

Weitere Informationen für Lehrpersonen und 
alle anderen Interessierten: www.lernfilm-
festival.ch

Mit Lernfilmen kann man gleich doppelt 
lernen: Lernfilme erklären einem in 
wenigen Minuten auf anschauliche 
Weise komplexe Themen und Zusam-
menhänge - von Bruchrechnen über die 
Bildung des Passivs bis hin zur Entste-
hung des Treibhauseffekts. Dank Smart-
phones, Tablets und Apps können Lern-
filme einfach hergestellt werden. Wer 
selbst einen Lernfilm produziert, setzt 
sich vertieft mit einem Thema auseinan-
der und lernt, Inhalte zu vermitteln – das 
fordert Sprach- und Medienkompetenz!

LernFilm Festival 2017
Das LernFilm Festival gibt Lehrpersonen 
und ihren Klassen Anlass zum Experi-
mentieren mit diesem spannenden Lern-
medium. Bereits zum fünften Mal lädt 
das LernFilm Festival Schulklassen aller 
Stufen ein, selbstproduzierte Lernfilme 
beim LernFilm Wettbewerb 2017 einzu-
reichen. Die wirkungsvollsten und origi-
nellsten Einreichungen werden am Lern-
Film Festival 2017 am 17. Mai in Bern 
präsentiert und mit bis zu 800 Franken 
pro Kategorie ausgezeichnet.

Mitmachen beim Wettbewerb
Bei der Themenwahl folgen die jungen 
Filmproduzentinnen und -produzenten 
entweder dem diesjährigen Motto „Wie 
schütze ich die Umwelt?“ oder verfil-
men ein eigenes Thema aus dem Unter-
richt. Ideen zum Umsetzen des Mottos 
2017 gibt es auf der Webseite des Festi-
vals unter www.lernfilm-festival.ch.

 V E R S C H I E D E N E S

ch Stiftung zu Austausch und Mobilität

Kongress - Klassenaustausch - Maturaarbeiten
Übersetzerpreis für Maturaarbeiten
Teilnehmen dürfen alle Maturandinnen 
und Maturanden, die im Zeitraum von 
November 2013 bis November 2016 
eine Maturaarbeit schreiben und abge-
ben. Die Arbeiten müssen nicht zwin-
gend schon von der Schule bewertet 
sein und werden anonym eingereicht. 
Zur Eingabe berechtigt sind die Ver fas-
ser/-innen der Arbeiten und die Lehr-
kräfte, die sie begleitet haben.

Der von der ch Stiftung und der Oertli-
Stiftung ins Leben gerufene «Oertli-ch 
Preis» prämiert alle zwei Jahre qualitativ 
hochstehende Maturaarbeiten zur litera-
rischen Übersetzung. Ausgezeichnet 
wird die beste eingereichte Arbeit in den 
vier Landessprachen. Der Preis ist mit 
1000 Franken dotiert.

Eingabetermin: 30. November 2016. Infor-
mationen und Anmeldeunterlagen: www.
chstiftung.ch/de/ch-reihe/schulprojekt/

Schweizerischer Austauschkongress 
10.-11. November 2016 in Neuchâtel
Suchen Sie einen Austauschpartner für 
Ihre Schulklasse und möchten dabei 
unterstützt werden? Dann melden Sie 
sich für den Schweizerischen Austausch-
kongress an. Die ch Stiftung un  terstützt 
die Teilnehmenden vorgängig bei der 
Su che einer Partnerschule.

Informationen und Anmeldung: ch Stiftung 
für eidgenössische Zusammenarbeit, Dounya 
Bel Hadj Ali, d.belhadjali@chstiftung.ch, T: 
+41 32 346 18 41, www.ch-go.ch/veranstal-
tungen

Weg frei für den Klassenaustausch
Ein Klassenaustausch bietet eine span-
nende und bereichernde Ergänzung 
zum Fremdsprachunterricht. Oftmals 
scheitert aber das Vorhaben am Fehlen 
einer Partnerklasse oder an mangelnden 
Finanzmitteln für die Begegnung. Die-
sen Herbst bietet die ch Stiftung in die-
sem Bereich gezielte Unterstützung an.

Informationen und Anmeldung: ch Stiftung, 
pestalozzi@chstiftung.ch oder 032 346 18 
00, SchulreisePLUS: www.schulreiseplus.
ch-go.ch, Fördergelder: www.chtwinning.
ch-go.ch
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Die Schülerinnen und Schüler von der 
4. bis 9. Klasse verfassen (zum Beispiel 
im Deutschunterricht) eine kurze Weih-
nachtsgeschichte, welche das Fest im 
Jahr 2050 beschreibt. Danach kreieren 
sie dazu in Zweier- oder Dreiergruppen 
mit einem Smartphone oder Tablet ein 
passendes Common Craft Video. Com-
mon Craft Videos sind kurze Filme, in 
denen ausgeschnittene Grafiken und 
selbstgemalte Kunstwerke auf einem 
weissen Untergrund ins Bild hinein- und 
wieder hinausgeschoben werden. Wahl-
weise kann auch live gezeichnet oder 
beschriftet werden. Dazu wird die 
Geschichte von einem Sprecher erzählt 
und diverse Soundeffekte oder Musik 
können eingespielt werden. Die Wettbe-
werbsanleitung, die als Beispiel bereits 
in Form eines Common Craft Videos 
vorliegt, kann man sich unter https://

SchulArena.com

Weihnachtswettbewerb für Schülerinnen und Schüler
youtu.be/ozO3oAX6wlk  anschauen. 

Weitere Informationen zum Wettbe-
werb, eine genaue Anleitung zum Her-
unterladen sowie das Teilnahmeformu-
lar finden sich auf der Startseite von 
www.schularena.com unter der Rubrik 
«Weihnachtswettbewerb 2016». Die 
Teilnahme lohnt sich auf jeden Fall, 
denn auf die Gewinnerinnen und 
Gewinner warten tolle Preise!

Auch darf man sich bereits wieder auf 
den diesjährigen SchulArena-Advents-
kalender freuen, welcher Mitte Novem-
ber veröffentlicht wird. Wie jedes Jahr 
werden die 24 Film-Türchen mit vielen 
spannenden Aufgaben und amüsanten 
Aktivitäten aus verschiedenen Fachrich-
tungen gefüllt sein. 

www.schularena.com

zebis

Wettbewerb für den Jahreskalender 2017 auf zebis
zebis lanciert einen Jahreskalender mit 
Geschichten von Schweizer Schulklas-
sen der Volksschule. Ab Januar 2017 
erscheint jede Woche eine neue 
Geschichte auf zebis. Eine Jury zeichnet 
die besten Geschichten aus. 

Möchten Sie mit Ihrer Klasse eine Bilder-
geschichte veröffentlichen? zebis - das 
Portal für Lehrpersonen bietet dazu neu 
den Jahreskalender an. Dieser löst den 
bisherigen Adventskalender ab und pub-
liziert im Wochenrhythmus Bilderge-
schichten von Schulklassen. Den thema-

tischen Schwerpunkt der Geschichte 
können die Klassen selber auswählen. 

Bedingungen
Eine Bildergeschichte muss folgende 
Vorgaben erfüllen: Sie enthält mindes-
tens sechs Bilder oder Fotografien. Das 
Bildformat und die Art der Bildprodukti-
on (Zeichnung, Collage, Fotografie, ...) 
sind frei wählbar. Jedes Bild enthält 
einen Text, der die Handlung konkreti-
siert. Wahlweise kann dieser Text auch 

uuu

Preise
Unter den eingesandten Beiträgen prä-
miert eine aus Lehrpersonen zusammen-
gesetzte Jury mehrere Texte: Einen 

Hauptpreis im Wert von 
500 Franken. Einen Bild   -
preis im Wert von 300 
Franken. Einen Textpreis 
(auch Hörtext) im Wert 
von 300 Franken. Aner-
kennungspreise im Wert 
von 150 Franken (die 
genaue Anzahl ist abhän-
gig  von der Anzahl An -
mel  dungen).

Einsendung
Die Geschichten können digital oder in 
Papierform eingesandt werden. Es ist 
auch möglich, Geschichten in Power-
Point (oder ähnlichen Präsentationspro-
grammen) einzusenden. 

Anmeldung
Die Anmeldung für den Jahreskalender 
ist ab sofort auf zebis.ch möglich. An -
mel  deschluss ist der 30. November 
2016

www.zebis.ch/kalender2017

gesprochen werden (vertont). Die 
Geschichte weist einen erkennbaren 
Spannungsbogen auf. Die Texte zu den 
Bildern können auch auf Englisch oder 
Französisch verfasst wer-
den. 

Teilnahmeberechtigt sind 
Deutschschweizer Schul-
klassen der Volksschule. 
Die Texte werden mit der 
Angabe zur Klasse im Jah-
reskalender auf zebis.ch 
veröffentlicht. Teilneh-
mende Klasse können auf 
Wunsch auch mehrere 
Beiträge einreichen (max. 4).

Ablauf
u	Mi 30.11.16: Anmeldeschluss 

u	Mi 21.12.16: Einsendeschluss für die 
Januar-Geschichten.

u	Mi 25.1.17: Einsendeschluss für die 
Februar - und März-Geschichten.

u	Mi 22.3.17: Einsendeschluss aller 
weiteren Geschichten.

u	Ab 3.1.17: Der Jahreskalender startet, 
jede Woche wird eine neue Geschichte 
publiziert.

u	Mi 17.5.17: Die prämierten Texte 
werden bekannt gegeben.
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Im Gegensatz zu ihren Kindern ist Monika Birrer 
erst spät zu ihrer Ausbildung gekommen

Zusammen mit meinem Mann stehe ich 
um 05.30 Uhr auf und frühstücke mit 
ihm. Je nach Wetter und Zeit gehe ich 
nachher noch joggen, bevor ich nach 
Sarnen zur Arbeit fahre. Ich arbeite als 
Ge  richtsschreiberin am Kantonsgericht 
Ob  walden. 

Mein Arbeitsalltag besteht zur Hauptsa-
che darin, aufgrund von Akten Fälle für 
die zuständigen Richter vorzubereiten 
und rechtliche Abklärungen zu machen. 
An den Verhandlungen führe ich das 
Protokoll und schreibe anschliessend 
das Urteil. Zu meinem jetzigen Beruf bin 
ich spät gekommen, habe ich doch 
meine Matura erst 2005 abgelegt. 

Als mein erstes Kind auf die Welt kam, 
war ich erst 18 Jahre alt. Ich heiratete 
und war die nächsten Jahre Vollzeit-
Mami und Familienfrau. Mit dem He -
ranwachsen meiner drei Kinder, stellte 
sich die Frage, welche Möglichkeiten 
mir offenstehen, um beruflich Fuss zu 
fassen. Die Herausforderung bestand 
da rin, wie ich den Alltag mit drei Kin-
dern und eine Ausbildung organisieren 
kann. Per Zufall stiess ich auf ein Inserat 
der Maturitätsschule für Erwachsene in 
Reuss  bühl (MSE) und entschied mich für 
das Nachholen der Matura. So besuchte 
ich während drei Jahren an zwei Tagen 
pro Woche die Schule. Obwohl ich den 
grössten Teil des Lernstoffes zu Hause im 
Selbststudium erarbeiten musste, habe 
ich es sehr genossen, wieder in die 
Schu  le zu gehen. Interessant war das 
gros  se Fächerangebot. Schwierig waren 

für mich die Fremdsprachen, da ich über 
geringe Vorkenntnisse verfügte. Meine 
bevorzugten Fächer waren Ma  thematik, 
Biologie, Chemie und Geografie. Nach 
Abschluss der MSE begann ich ein Jus-
Studium in Luzern, obwohl aufgrund 
meiner Interessen auch ein Studium in 
Na  turwissenschaften in Frage ge  kom -
men wäre. Infolge meiner familiären 
Situation habe ich aber meine Stu dien-
wahl auf das Angebot der Universität 
Lu  zern beschränkt. 

Ein Jahr nach mir hat unser ältester Sohn 
seine Matura am Kollegium St. Fidelis 
ab  geschlossen. Er wollte bereits in der 
Pri  marschule ans Kollegi und da ihm das 
Lernen keinerlei Mühe bereitete, war 
der Übertritt problemlos möglich. Er be -
suchte anschliessend die ETH und arbei-
tet nun als Softwareentwickler in Frei-
burg im Breisgau. 

Unsere zweitgeborene Tochter musste 
sich für die Schule viel mehr anstrengen, 
wollte aber unbedingt an die Mittelschu-
le. Sie schloss 2009 die Matura mit Er -
folg ab und hat kürzlich ihren Master in 
sportwissenschaftlicher Forschung (Mas-
ter of Science in Sport Science Research) 
in Bern beendet. 

Der jüngste Sohn ist eher handwerklich 
begabt. Er entschloss sich aber trotzdem 
- wie seine Geschwister - ans Kollegi zu 
ge  hen. Im zweiten Jahr war er dann 
nicht mehr so sicher, ob er nicht doch 
eine handwerkliche Ausbildung wählen 

ein Studium. So verwundert es mich 
nicht, dass viele Studierende ihr Fach 
während des Studiums nochmals wech-
seln. 

Zur Zeit stecke ich mitten in einer Wei-
terbildung - ich bereite mich auf die 
An  waltsprüfung vor. 

Weil ich im Moment sehr viele juristi-
sche Bücher lesen muss, kommt die 
Freizeit etwas zu kurz. Ansonsten ent-
spanne ich mich beim Wandern, Yoga 
oder Joggen und hoffentlich bald wieder 
beim Lesen von anderen Büchern.

Marianne Achermann,  
Bildungsdirektion Nidwalden

soll. Wir haben ihn deshalb ermutigt, 
eine Schnupperlehre zu absolvieren.  
Nach diesem Einblick in einen hand-
werk lichen Beruf, entschloss er sich je -
doch am Kollegi zu bleiben. Nach Ab -
schluss seiner Matura 2014 und einem 
Prak  tikum in einem Industriebetrieb, 
stu  diert er nun Maschinentechnik an der 
Hoch  schule für Technik und Architektur 
in Horw.

Schwierig finde ich im Voraus zu beur-
teilen, welches Studium den eigenen 
In   teressen und Begabungen am ehesten 
ent spricht. Natürlich bieten die Univer-
sitäten Schnuppertage für die zukünfti-
gen Studenten an. Damit erhält man 
jedoch keinen umfassenden Einblick in 

E I N  TA G  I M  L E B E N
E I N  TA G  I M  L E B E N  V O N  M O N I K A  B I R R E R
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